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Bromberg, 


Nr. 240. 


Um den Artilel 4 
des Minderheitenſchutzvertrags 


* In der Sejmſitzung vom 17. d. M. ſtand u. a. auch der 
kinolichkeitsantrag der Abgeordneten Daczko, Naumann 
— der übrigen Abgeordneten der Deutſchen Vereinigung 
Ich Gen. betr. Anwendung des Art. 4 des Minderheiten⸗ 
urtbvertrages auf der Tagesordnung. Der Antrag wurde 
Th den Abgeordneten Daczko folgendermaßen begründet: 
27 Hohes Haus! Bekanntlich hat der Völkerbund am 
de 4 d. Irs. die Auffaſſung des internationalen Schieds⸗ 
1 chts (cour permanente) im Haag über die Bedeutung 
lis Art. 4 des Minderbeitenſchutvertrages ſich vollinhalt⸗ 
ch zu eigen gemacht. 
tel ach den Ausführungen des Schiedsgerichts beſagt Ar⸗ 
55 4, daß jeder das polniſche Staatsbürgerrecht er⸗ 
ur hat, der von Eltern geboren tft, die zur Zeit feiner 
ha urt innerhalb der Grenzen des heutigen Polens ihren 
2 ndigen Wohnſitz hatten. Die Wortſaſſung ſei fo klar, daß 
Kas andere Deutung als Abänderung, nicht aber als eine 
legung der Vertragsbeſtimmung zu betrachten ſei. 
9. ö er Herr Miniſterpräſident hat in ſeinem Expoſé am 
= 7 5 erwähnt, daß die Akten in dieſer Angelegenheit noch 
wur acietoffen ſeien. Sie find aber doch geſchloſſen. Der 
be des internationalen Schiedsgerichts iſt klar und 
bee ch und wurde einſtimmig von allen zehn Stimmen der 
Ur nenditen Richter der Welt angenommen, und dieſes 
5 eil iſt dann auch einſtimmig durch den Völkerbundrat 
11 t worden. - 5 


Traktats 
auf dieſe Weiſe, daß ſie den Beweis dafür forder⸗ 
t e die Eltern dieſer Perſonen in der: Zeit id Ja⸗ 
5 1908 bis zum 10. Januar 1920 in Polen lebten und dort 
nicht zkandißen. Wohnſitz hatten. Daß ſolche Interpretation 
rechts em Sinne des Art. 4 entſpricht, erkennt auch ein Nicht⸗ 
Perf gelehrter. Wie können z. B. die Eltern einer ſolchen 
db. 5 on leben, die ſelbſt ſchon das bibliſche Alter erreicht Hat, 
Bir 0—80 Jahre? Das Geſetz über das polniſche Staats⸗ 
Arti, daz a an 0 * 11 erner in Art. 4 
“id, an das polniſche Staatsbürgerrecht d 
Geburt in Polen erwirbt. h 1 . 
Beſtimmungen genügenden, deutſchſts 
12 Fi e polniſche Staatsbürgerrecht abzuüſpreche n um 
Zw iquidation ihrer Güter durchzuführen oder um andere 
Aeßlich zu verfolgen. Dem Staate erwächſt dadurch ein uner⸗ 
die Bu: Schaden, da jene Entſcheidung des Völkerbundrats 
Br yftitution oder Entſchädigung nach ſich zieht. 
hin ls wir kürzlich beim Hauptliquidationsamt erneut da⸗ 
hin vorſtellig wurden, die Liquidationen ſolcher Perſonen 
hieraus zuſchteben, deren Staatsangehörigkeit erſt von den 
wir at berufenen Behörden feſtgeſtellt werden ſoll, erhielten 
Ber Antwort, daß gerade bei dieſen Perſonen 
w Liquidation ſchnellſtens durchgeführt 
e 1 en muß. 
5 er Liquidation unterliegen nicht ſolche Perſonen, denen 
ber »olnifche Staatsbürgerrecht zuſteht. Die Feſtſelung 
des Staatsangehörigkeit aber gehört nicht zur Kompetenz 
be Hauptliquidationsamtes, ſondern fie ſteht ausſchließlich 
ierzu berufenen Behörden zu. 
Ger er Minderheitenſchutzvertrag ſteht einem polniſchen 
ia gleich. Kein Geſetz, keine Verordnung und auch 
zuwf Anordnung urn erer Behörden darf dieſem Vertrage 
auf derlaufen. Dieſes Traktat ſteht felſenſeſt mit Rückſicht 
die Interpretation des internationalen Schiedsgerichts. 
Be rechtliche Ausführung des Vertrages würde das 
n Polens im Auslande nicht herabſetzen, ſondern es 
A dadurch geradezu erhöht! 
rats ugeſichts der auch nach dem Entſcheid des Völkerbund⸗ 
offen beibehaltenen behördlichen Praxis, die ſich jetzt als 
55 8 Rechtsbeugung darſtellt, bitte ich um die Annahme 
ringlichkeit des vorliegenden Antrages und beantrage: 


r hohe Sejm wolle beſchließen: die Regierung wolle 


d bre züglich Weiſung an alle in Betracht kommenden Be⸗ 
fee, ider ue. T Des diener 

4 er N = 

trages ſicherſtellt. e inderheitenſchutzver 

derheiter die Dringlichkeit des Antrages ſtimmten die Min⸗ 

fi e Nortel . . — e 1 8 

N V. S. er Antrag geht nunmehr als ge⸗ 

wöhnlicher Antrag in den Rechtsausſchuß. en 


Seydas Verteidigung. 


Sein karſchan, 19. Oktober. (MAT) In der Sitzung der 
dgcenmkommiſſion für auswärtige Angelegenheiten hielt 
antwen der Außenminiſter Marjan Seyda in Be, 
a kuffteortung auf verſchiedene Fragen, die während der Dis⸗ 

„Jen in den Sitzungen der Kommiſſion vom 12. und 18. 

Jangeſchnitten worden waren, folgende Anſprache: 

9 der Frage der Wahlen zum Völkerbund⸗ 
volnif urde in der Diskuſſion der Vorwurf erhoben, daß die 
ichen abe Kandidatur nicht mit aller Deutlichkeit gegen die 
Sch che aufgeſtellt worden, ſondern daß ſie angeblich gegen 


ſtelleneden gerichtet geweſen ſei. Ich muß kategoriſch ſet⸗ 


d daß die polniſche Delegation nichts gegen die ſchwe⸗ 
gate ſtandidatur unternommen hat. Die Atmoſphäre eines 
ſchen dig mit der tſchechiſchen Kandidatur hätte der polni⸗ 
Fandidanndidatur eher geſchadet. Hätten wir die polniſche 
Vertr atur im letzten Augenblick zurückgezogen, wie dies die 
Innde «et der Oppofition verlangten jo wäre dies im Aus⸗ 
men ſchlecht verſtanden worden. Man hätte dort angenom⸗ 
ſition in wir kaum auf wenige Stimmen rechnen, die Oppo⸗ 
„Alarm ae ande wäre aber um jo größer gewesen fie hätte 
(chen ggeſchlagen und behauptet, daß wir der tſchechoſlowak:⸗ 
daß m andidatur den Weg ebnen wollten. Der Umſtand, 
up an vor einem Jahre eine polniſche Kandidatur über 
bre doi aufftehen mol, und amaz mit Nüdjict auf 
mit diellſtän dige Erfolgloſigkeit, und daß wir im Verglei 


Fornelem Stande der Dinge jetzt bereits einen großen 


wich ritt gemacht haben, trotz der ſehr ungünſtigen inneren 
ſche 


andidatur bei den letzten Wahlen. Die Behaup⸗ 


er begründet vollkommen die Aufſtellung der pol⸗ 


ere Behörden interpretierten den Art. 4 des obigen 
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tung, daß die Delegierten Frankreichs, Rumäniens und 
Jugoſlawiens für die polniihe Kandidatur nicht geſtimmt 
hätten, entinricht nicht der Wahrheit. Das Preſtige der pol⸗ 
niſchen Delegation und deren Leiters iſt im Völkerbund ſehr 
bedeutend. Unſere Delegierten haben mit Erfolg in allen 
Kommiſſionen ſowie im Plenum der Völkerbundverſamm⸗ 
lung geſprochen. 

Außer den Wahlen zum Völkerbundrat ſoll die zweite 
„größte Erniedrigung“ für den Staat die Ein miſchung 
des Völkerbundes in die inneren Angelegen⸗ 
heiten des polniſchen Staates geweſen ſein, die 
in der brieflichen Antwort des franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Poincaré erblickt wird, welche in der Frage des 
Numerus clauſus an den Vorſitzenden der Liga gerichtet 
worden iſt. In dieſer Frage iſt folgendes zu jagen: 1. die 
Wiedergabe des Briefes Poincarés im „Nasz Przeglad“ 
vom 6. d. M. iſt ungenau und entſtellt grundſätzlich den Sinn, 
den der Verfaſſer des Briefes ſeiner Antwort gegeben hat; 
2. im Hinblick auf die Kommentare, die in Polen der Brief 
Poincarés hervorgerufen hat, hat Poincaré dem polniſchen 
Außenminiſter durch Vermittlung des franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Warſchau und des polniſchen Geſandten in Paris 
eine amtliche Erklärung zugehen laſſen, in der feſtgeſtellt 
wird, daß dem erwähnten Brief, der lediglich eine formelle 
Antwort auf ein Schreiben geweſen iſt, nicht der Wille zuzu⸗ 
ſchreiben iſt, daß man ſich in innere Angelegenheiten Polens 
einmiſchen wolle. Bei dieſer Gelegenheit verſicherte Poin⸗ 


caré, daß es niemals die Abſicht der Regie⸗ 


rung des verbündeten Frankreichs geweſen 
ift und nicht fein wird, ſich in innere Ange- 
legenheiten des polniſchen Staates einzu⸗ 
miſchen. 3. Es iſt hervorzuheben, daß die Frage des 
Numerus clauſus, eine rein innere Frage Polens, die noch 
nicht entſchieden iſt, nicht Gegenſtand der Beratungen im 
Parkſer Außenminiſterium war. Daß bisher im franzö⸗ 
ſiſchen Senat die Frage der Gewährung eines Kredits in 
Höhe von 400 Millionen Franks für Polen noch nicht zur 
Abſtimmung gelangte, läßt ſich aus innerpolitiſchen Verhält⸗ 
nifien Frankreichs erklären. Dasſelbe Schickſal ereilten die 
Kredite für Rumänien und Jugoſlawien. Die endgültige 
Erledigung dieſer Frage im franzöſiſchen Senat iſt für den 
kommellden Monat vorgejeben. ., 


handlungen erblickt. Der. Sejm hat dieſe Ergebniſſe ganz 


ee ge f ob die b; 
mmen die aße Danzigs nicht ändern werden, und bb fie 
grundſätzlich nicht erneut durch den Danziger Senat rati⸗ 
fiziert werden müßten. Die Behauptung, daß die pol⸗ 
niſche Regierung in der Danziger Frage mit 
Englaud kollidiert ſei, entſpricht nicht der 
Wirklichkeit. Die engliſche Regierung war von vorn⸗ 
herein über die beabſichtigte Aktion Polens unterrichtet. Der 
Generalſekretär des Völkerbundrats hat in vielen Punkten 
eine Klärung in den polniſch⸗Danziger Verhandlungen her⸗ 
beigeführt, ſo daß, wenn früher die polniſch⸗engliſchen Be⸗ 
ziehungen geſpannt geweſen ſind, jetzt eine Entſpan⸗ 
nung eingetreten iſt. 

Man macht die gegenwärtige Regierung verantwortl 
auch für die nachteilige Wendung in die 5 
der deutſchen Anſiedler in Polen und in der 
Frage des polniſchen Staatsbürgerrechts 
(Art. 3 und 4 des Minderheitenvertrages) im Völkerbundrat 
in Genf. Iſt es denn Schuld der jetzigen Regierung, daß 
die Frage der Koloniſten vor ihrem Amtsantritt an das 

Schiedsgericht unter Außerachtlaſſung der vorge⸗ 
ſchriebenen Prozedur überwieſen wurde? Iſt es Schuld der 
jetzigen Regierung, daß auf dieſe Weiſe ein Vorwand dafür 
geſchaffen wurde, daß der Art. 4 des kleinen Verſailler Trak⸗ 
tates dem Haager Tribunal zur Begutachtung vorgelegt 
wurde? In einem und dem zweiten Falle war die Verteidi⸗ 
gung der polniſchen Theſe im Haag vorwurfsfrei. Der 
weitere Gang der Verhandlungen im Völkerbundrat ent⸗ 
ſprach ebenfalls, wie die durch Lord Robert Cecil ange⸗ 
ſchnittene Frage des Art. 3 des Minderheitenvertrages, nicht 
der für die Minderheitenfrage vorgeſchriebenen Prozedur, 
dieſe wurde vielmehr in eine Form gekleidet, wie ſie bisher 
nicht geübt wurde. Der Völkerbundrat bot der polniſchen 
Regierung die Dienſte des Referenten das Rats an, was 
zwar als eine gelindere Form anzuſehen iſt. Dieſe Form 
darf aber durchaus nicht die Wachſamkeit der polniſchen Re⸗ 
gierung in dieſer für uns ſo wichtigen Frage verringern, 
ſie wird auch die Verantwortung der Regierung vermindern, 
deren ſie ſich bewußt iſt. In der 25 der Behandlung der 
Minderheitenfragen wurde durch den Völkerbundrat am 
5. 9. 1923 auf den Antrag des poluiſchen und des tſchecho⸗ 
flowakiſchen Delegierten eine Reſolution angenommen, deren 
wichtigſter Abſchnitt lautet, daß Petitionen der Minderheiten 
von nun ab nicht allen Mitgliedern der Liga zugeſtellt 
werden ſollen, was gegen uns als eine Agitationsattacke 
ausgeſpielt wurde. Die Vereinbarungen des ſogenannten 
Komitees der Drei (Mitglieder des Völkerbundrats) ſind 
rein innere Informationsakte zur Verwendung des Rats 
und des Generalſekretariats der Liga und bilden keinen 
rechtlichen Akt in Bezug auf die Anwendung des bisherigen 


Verfahrens. 


das Deutſchtum in Polen. 


Rede des Sejmabgeordneten A. Utta 

in der Sejmfisung am 17. Oktober 192g. 

Hohes Haus! Im Augenblick der übernahme der Regie⸗ 
rungsgewalt in Polen durch das gegenwärtige Kabinett ie 
polniſchen Mehrheit, der Mehrheit, welche, wie der durch fie 
geſchloſſene Pakt bezeugt, in erſter Reihe zum Kampfe mit 


Haager 


den nationalen und religiöfen Minderheiten im Staate ge⸗ 


waren wir uns über das Kommende klar. 


bildet wurde, 
Reden ihrer offiziellen Ver⸗ 


Ihre führenden Blätter, die 


“ treter und ihre Tätigkeit im Seim haben es wiederholt be⸗ 


wieſen, daß ſie ſich mit den Grundſätzen der faktiſchen 
Gleichberechtigung aller Bürger des polnifchen Staates nicht 
einverſtanden erklären wollen und eine Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen der Konſtitution und der internationalen Ver⸗ 


| schen Staates wird auch in de e e 
„ * * a T Pl/ 0 2 1 1 
Trotz dieſer Entſcheidung fahren die Behörden fort, den | a wird auch in dem 8, der Danziger Ver⸗ 
migen Ein⸗ em er Zweifel darein, ſetzte, ob, die Ab⸗ b 
Parteiko 
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Matt und Dollar am 19. Oktober 
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träge, die den nationalen Minderheiten die Freiheit der 
Pflege ihrer völkiſchen Eigentümlichkeiten und der Sprache 
garantieren, anſtreben. 

Wir haben uns auch nicht einen Augenblick der Täuſchung 
hingegeben, daß dieſe Regierung Ruhe und Ordnung einzu⸗ 
führen, alle ſchaffenden Kräfte zur Rettung unſerer wirt⸗ 
ſchaftlich⸗finanziellen Verhältniſſe zu vereinigen und die 
Autorität und das Anſehen unſeres Staates im 
zu heben, imſtande ſein wird. Dieſes würde unzweifelhaft 
auf die Bewertung unſerer Mark Einfluß ausgeübt und ein 
erfolgreiches Bekämpfen der Teuerung zur Folge gehabt 
haben. ben fi . 

Die gegenwärtige 


Regierung verteidigt ausſchließlich die 
Intereſſen dieſer Kreiſe, die ſie repräſentiert. 


Große Kre⸗ 


Auslande 


dite, die den polniſchen Induſtriellen. erteilt werden — ich 


ſage polniſchen, weil in Lodz und Bielitz denjenigen In⸗ 
duſtriellen, die den Mut haben, ſich zur deutſchen Nationalität 
zu bekennen, entweder gar keine oder ganz geringe Kredite 
erteilt werden ... (Eine Stimme: „Sie find ſchlecht in⸗ 
formiert.“) Im Gegenteil, ich bin ſehr gut informiert. — 
Dieſe Kredite werden zur Unterſtützung der Induſtrie er⸗ 
eilt. damit den Arbeitermaſſen Verdienſtmöglichkeit ge⸗ 
ſchaffen wird, ſie fließen aber in die Taſchen der ſich immer 
mehr bereichernden Induſtriellen und das arbeitende Volk 
leidet weiter Hunger und Elend. Der Staat erleidet dabei 
große Verluſte. Aber nicht nur die Induſtriellen, ſondern 
auch die polniſchen Großgrundbeſitzer erhalten ebenfalls 
Kredite aus der Staatskaſſe, Kredite, die durch nichts be⸗ 


gründet find. Solche Kredite erhalten 3. B. die reichen land⸗ 


wirtſchaſtlichen Syndikate. Uns find; Fälle bekannt, daß die 
Große N 
ſezen größe Kredite 
Düngern erhalten, um ihre 
weiter aufbewahren zu können, 
und dann erſt zahlen ſie dem 
Mark zurück. 

Die großen Maſſen der Staatsangeſtellten leiden große 
Not und Hunger und befinden ſich an der Grenze der Ver⸗ 
zweiflung Bei ſolchen Verhältniſſen kann von einer ge⸗ 
wiffenhaften und erſprießlichen Arbeit keine Rede ſein. Die 
ſo oft angekündigte Verringerung der Zahl der Staats⸗ 
beamten wird nicht planmäßig und rationell durchgeführt, 
unter ihrer Maske aber werden nur diejenigen Beamten 
entfernt, die die a Anſichten der regierenden 
Parteien nicht teilen. (Eine Stimme auf der Rechten: Be⸗ 
weiſe!) Ich habe viel Beweiſe. Ein großer Teil der Be⸗ 
völkerung hat das Vertrauen zu der jetzigen Regierung voll⸗ 
ſtändig verloren, darum iſt die große Erbitterung, Unruhe 
und Unſicherheit begreiflich. die ſich oft in Panik und allge⸗ 
meines Chaos verwandeln. Der Raſſen⸗, Bekenntnis⸗ und 
Klaſſenhaß, der ſtraflos durch die Regierungsparteien 
ihre chauviniſtiſchen Organiſationen aefät wird, die Nachſicht 
der Regierung den Beamten gegenüber. die ſich unerhörte 
Willkür und Rechtsbrüche den deutſchen Inſtitutionen, Orga⸗ 
niſationen und Perſonen gegenüber erlauben oder ihre 
Pflichten vernachläſſigen, verurſachen eine Korruption der 
Beamten und ſogar ganzer Amter und treiben die Maſſen 
zur Verzweiflung und Aufgabe des Glaubens an eine 
Rechtsordnung im Staate. Das ſind die wichtigſten Urſachen 
der überaus traurigen Zuſtände, in denen wir uns nach 
4, Monaten des Regierens der jetzigen Seimmehrheit be⸗ 
finden. 

Indem ich zu den Bemerkungen des Herrn. Miniſter⸗ 
präſidenten übergehe, die die völkiſchen und religiöſen Min⸗ 
derheiten in Polen betreffen, muß ich von vornherein feſt⸗ 
ſtellen, daß ſie ungerecht und durch nichts begründet find. 
Nach unſerer Überzeugung find fie eine nakürliche Folge der 
Geſinnung und des Verhältniſſes einzelner Regierungs⸗ 
parteien den Minderheiten aegenüber, wie ich ſie ſchon vor⸗ 
her bezeichnet habe. Der Herr Miniſterpräſident behaup⸗ 
tete, daß das Auftreten der vermeintlichen Vertreter der 
Minderheiten verdiene, verurteilt zu werden Ich muß es 
dahin richtigſtellen, daß dies Vertreter der aus Polen aus⸗ 
gewieſenen polnifhen Bürger waren, die dafür, daß ſie zu 
den Minderheiten gehörten, ihr Hab und Gut, ihre ganze 
Exiſtenzmöglichkeit und ihre Heimat verloren haben und in 
der Fremde in großer Not herumirren. Wir haben die Re⸗ 
gierung wiederholt darauf aufmerkſam gemacht ſie Tolle dieſe 
Leute durch das himmelſchreiende Unrecht, welches ihnen zu⸗ 
gefügt wurde. nicht zur Verzweiflung treiben, aber unjere 
Stimmen verhalften immer ungehört. Daran was in Genf 
geſchehen ift. find nicht die Minderheiten in Polen, ſondern 
einzig und allein die rückſichtsloſe chauviniſtiſche Politik, die 
dieſen Leuten gegenüber angewandt wurde, Schuld. Weiter 
behauptete der Miniſterpräſident, daß die Minderheiten in 
Polen ſich der vollen konſtitutionellen Rechte und des 
Schutzes der Regierung erfreuen. Sehen wir uns dieſen 
Schutz näher an: Unter der öffentlich ausgeſprochenen 
Loſung der Entdeutſchung des Landes, ganz will⸗ 
kürlich und — wie letztens durch das höchſte Gericht im Haag 
und im Völkerbundrat in Genf feſtgeſtellt wurde —unge⸗ 
ſetzlich, wird der deutſchen Bevölkerung das polniſche 
Staatsbürgerrecht abgeſprochen; einer ganzen Reihe pol⸗ 
niſcher Staatsbürger deutſcher Nationalität wurde ihr Hab 
und Gut und jegliche Exiſtenzmöglichkeit genommen. Die 
Staatsangeſtellten, Kommunalbeamten, Lehrer und Arzte 
deutſcher Nationalität werden von ihren Stellungen ent⸗ 
fernt, deutſche, völkiſche, kulturelle, wirtſchaftliche und wohl⸗ 
tätige Organiſationen in den Wojewodſchaften Poſen, Pom⸗ 
merellen, ſowie auch in Oſtgalizien ohne Grund geſchloſſen 
"oder in ihrer Tätigkeit behindert. (Stimmen auf der Rech⸗ 
ten: „Und was war in Konitz?) Der Prozeß in Konitz 


angehäuften Getreidevorxäte 
bis die Preiſe geſtiegen ſind, 
Staatsſchatz die entwertete 


dbeſitzer der jetzigen Regierungsmehrheit und ihre 5 
E zum Einkauf von künſtlichen 


trupps ruhige deutſche Bürger überfallen. 


Kollegen aus Schleſien, und 


gegen die friedlichen Anſiedler. 


es wohl. 


‚Alt noch nicht beendet! Warum waren aber die Verhand⸗ 
Hungen geheim, warum wurde die Preſſe und ſogar der Ver⸗ 
treter unſeres Klubs zu den Verhandlungen nicht zugelaſſen? 
Wir fordern eben öffentliche Verhandlung und Aufklärung 
dieſer Angelegenheit. Warum denn dieſe Geheimnis⸗ 
tuerei? Wenn ſich jemand wirklich vergangen hat, ſo 
denken wir nicht daran, ihn zu verteidigen. (Lärm auf der 
Rechten.) ; 

Auf alle unſere Interpellationen und Interventionen 
in dieſer Angelegenheit. in denen wir die Anführung von 
Fakten. auf die ſich die Regierung ſtützte, verlangen, erhalten 
wir keine konkreten und begründeten Antworten. Das 
Miniſterium des Innern hat keine entſprechende Unter⸗ 
ſuchung durchgeführt, und die Antwort in der Angelegenheit 
der Auflöſung des Deutſchtumsbundes ſtützt es auf die ihm 
von den untergeordneten Behörden angegebenen, vollſtändig 
unwahren und verdrehten Berichte. Für angebliche Ver⸗ 
gehen einzelner Perſonen, die mit der Tätigkeit des Bundes 
nichts Gemeinſames haben, wird die ganze Organiſation ver⸗ 
antwortlich gemacht, und der Herr Miniſter des 
Außern iſt ſogar ſo weit gegangen, daß er öffentlich 
gegen ein Mitglied des Bundes, Paſtor Willigmann, 
eine ungerechte Anklage ausgeſprochen hat, für welche dieſer 
in einem offenen Briefe Herrn Seyda zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung heranzuziehen ankündet. Eine ganze Reihe 
völlig unbegründeter Hausſuchungen in Privatwohnungen 
und Lokalitäten der deutſchen Vereine wurde unter Miß⸗ 
achtung der in dieſer Angelegenheit verpflichtenden Vor⸗ 
ſchriften ganz willkürlich durchgeführt. Offenbar haben 
dieſe Hausſuchungen die Einſchüchterung und Terroriſierung 
der deutſchen Bevölkerung zum Ziele, damit ſie ſich am 
öffentlichen und politiſchen Leben gar nicht beteiligen. 

Im Poſenſchen und Pommerellen iſt die Polizei ſogar 
fo weit gegangen, daß fie Haus ſuchungen in den 
Bureauräumen der Abgeordneten in deren Ab⸗ 
weſenheit durchgeführt und Akten beſchlagnahmt hat. Dieſe 
antikonſtitutionelle Handlungsweiſe der Polizei iſt bisher 
ganz ſtraflos geblieben; wenigſtens bis jetzt wurde nichts 


unternommen, daß die Schuldigen beſtraft werden. 


In Oberſchleſien beſteht eine Organiſation 
der Aufſtändiſchen, deren gut organiſierten Stoß⸗ 


(Lärm auf der 
Rechten. Stimmen: „Wo war das?“) — Die Wahrheit wer⸗ 


den Sie nicht überſchreien. In Kattowitz, Königshütte und 


vielen anderen Ortſchaften!! (Abg. Piotrowski: „Die Deut⸗ 
ſchen gehen auf den Straßen und ſprechen, was ihnen be⸗ 
liebt.“) Wenn jemand auf der Straße ein paar 
Worte deutſch ſpricht, ſo wird er dafür miß⸗ 
handelt! (Lärm. Abg. Oſſowski: „So war es früher.“ 
Dieſe Stoßtrupps ſchlagen und verwunden die deutſche Be⸗ 
völkerung, ſprengen ihre legal einberufenen Verſammlun⸗ 
gen, Vergnügungen und Theatervorſtellungen. Die Regie⸗ 
rung hat bis jetzt weder den guten Willen, noch die nötige 
Feſtigkeit gezeigt, um dieſem Terror und dieſen Gewaltakten 
ein Ende zu machen. (Abg. Piotrowski: „In Poſen gehen 
ſie und ſchreien auf den Straßen.“) Fragen Sie Ihre 
ie werden es beſtätigen, daß 
das Geſagte wahr iſt. In dem von der Regierung bearbei⸗ 
teten Geſetz über die Parzellierung und das Anſied⸗ 
lungsweſen wird gegen friedliche Bürger eine Politik 
der Rache und der Wiedervergeltung für die Koloniſations⸗ 
politik der preußiſchen Regierung betrieben. In dieſem Ge⸗ 
ſetz find Abſchnitte, die die Enteignung der Grundbeſitzer 
deutſcher Nationalität zum Ziele haben. Auf Koſten dieſer 
Bürger wird beabſichtigt, die Wünſche der Kleinbauern und 
Landloſen auf Zuteilung von Land zu erfüllen, und die 
Güter der Großgrundbeſitzer ſowie ihrer Parteikollegen 
aus der gegenwärtigen polniſchen Mehrheit zu ſchützen. Das 
iſt der eigentliche Zweck des Entwurfs und der Aufhetzung 
(Stimmen: „Der Wagen des 
Drzymala! Wreſchener Schulſtreik!“ Große Unruhe.) 
Wreſchen hat hiermit nichts zu tun. (Stimmen: „Aber der 
Wagen des Drzymala gehört hierher.“) Genug dieſer Ge⸗ 


ſetze gegen Beſitzer und Landeigentümer deutſcher Natio⸗ 


nalität, ſowie auch des Geſchreis über die deutſche Gefahr 
im Weſten! Und tatſächlich wird dieſer „Patriotismus“ und 
dieſe Hetzarbeit ſehr reichlich belohnt, da ſogar Nichtlandwirte 
faſt umſonſt die Anſiedlungen deutſcher Anſiedler und die 
deutſchen Liquidationsgüter erhalten, wodurch dem Staate 
und polniſchen Staatsbürgern deutſcher Nationalität uner⸗ 
meßliche Schäden entſtehen. Meine Herren! Zum Ankauf 
der Grundſtücke der Anſiedler und der Liquidationsobjekte 
werden Kredite bis zu 2 Milliarden Mark auf 30 Jahre und 
mehr zu 6 Prozennt erteilt. Das iſt fürwahr herausgewor⸗ 
fenes Geld und eine Ausbeutung der Staatskaſſe. Natürlich 
diejenigen, die für ihre chauviniſtiſche Arbeit ſo reichlich be⸗ 
ſchenkt werden, können ihre Hetzarbeit gegen die Deutſchen 
weiter führen, da dieſelbe gut belohnt wird. (Stimme: 
„Und was zahlten die deutſchen Anſiedler dafür?“) Alles 
zahlten ſie: Langjährige Arbeit und ihr ganzes Vermögen 
haben ſie hineingelegt, und heute wirft man ſie auf die 
Straße und beraubt ſie aller ihrer Exiſtenzmittel. (Stimme: 
„Sie glauben es ſelbſt nicht, was Sie reden.“) Ich glaube 
(Abg. Kozieti: „Die deutſchen Anſiedler, das iſt 
eine Schmach vor der ganzen Welt.“) Sie können Forderun⸗ 
gen gegen die preußiſche Regierung haben, aber nicht gegen 
dieſe unſchuldigen Leute, an denen Sie jetzt Ihre Wut 
kühlen. (Lärm auf der Rechten und Rufe: „Warum haben 
Sie dieſes damals nicht geſagt?“) Dieſer Meinung war ich 


damals auch und habe es offen ausgeſprochen. 


Am empfindlichſten und ſchmerzlichſten iſt die An⸗ 
gelegenheit unſeres Schulweſens. Auf dieſem Gebiete 


klangen die Worte des Miniſterpräſidenten über die Für⸗ 


ſorge der Regierung ſo, als ob er ſich über uns und das 
hohe Haus luſtig machen wollte. (Lärm auf der Rechten.) 
Die Konſtitution und die geſetzlichen Vorſchriften der Repu⸗ 
blik lauten, daß den Eltern das Recht der Entſcheidung über 
die Mutterſprache ihrer Kinder und den Unterricht ihrer 
Kinder in dieſer Sprache zuſteht. Inzwiſchen werden hun⸗ 


derte von Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache, ſowohl 
ſtaatliche wie auch Privatſchulen, 
lichen Willen der Eltern geſchloſſen oder in Schulen mit 


entgegen dem ausdrück⸗ 


polniſcher Unterrichtsſprache umgewandelt. Tauſende von 
deutſchen Kindern werden gezwungen, entgegen den be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften, Unterricht in polniſcher Sprache zu 
empfangen. Den deutſchen Schulen werden entgegen den 
deutlichen Vorſchriften Schulhäuſer, Grundſtücke und Ein⸗ 
richtungen fortgenommen. Beſonders bemerkenswert iſt 
dabei, daß ſich das Miniſterium in ſeinen Antworten auf die 
Anfragen der Abgeordneten nicht auf die Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen des polniſchen Staates, ſondern auf eine alte 
Eutſcheidung des ruſſiſchen Senats beruft. Solche Zuſtände 
herrſchen bei uns!! N 
Im Laufe der letzten vier Jahre fordern wir, leider 
immer noch ohne Erfolg, ein Schulgeſetz, klare Vor⸗ 
ſchriften und endgültige Regelung dieſer äußerſt wichtigen 
Angelegenheit. Alle unſere berechtigten Forderungen wur⸗ 
ſichtt > jetzt trotz der vielen Verſprechungen nicht berück⸗ 
at. 


Art. 120 unſerer Konſtitution lautet, daß jedem Kinde“ 
bis zum 18. Lebensjahre der Religionsunterricht in der 
Schule geſichert werden muß. Inzwiſchen werden evange⸗ 
liſche Kinder unter die einzelnen katholiſchen Klaſſen und 
Schulen zerſtreut, wo ſie keinen evangeliſchen Religions⸗ 
unterricht erhalten, und es ſind uns Fälle bekannt, daß 
dieſe Kinder zur Teilnahme am katholiſchen Religions⸗ 
unterricht gezwungen worden ſind. (Stimme: „Legen Sie 
uns Beweiſe vor“) Ich habe ſchon etliche Male das hohe 
Haus um die Annahme der Dringlichkeit unſerer Schul⸗ 
anträge gebeten und verſprochen, auf der Kommiſſions⸗ 
ſitzung die Beweiſe vorzulegen. Sie, meine Herren, haben 


aber die Dringlichkeit abgelehnt, und wollen dieſe Beweiſe 
nicht ſehen. 

Im Monat April hat die konſtituierende Synode der 
evang. Augsb. Kirche ein Geſetzesprofekt über das Verhält⸗ 
nis der Kirche zum Staat angenommen. Dieſes Geſetz 
wurde dem Miniſter vorgelegt. Das Miniſterium aber be⸗ 
abſichtigt, wie wir aus der Rede des Miniſterpräſidenten er⸗ 
ſehen. ein Geſetz über das Verhältnis der evang. unierten 
und der orthodoxen Kirche zum Staate dem Seim vorzu⸗ 
legen, und irgend etwas vom Geſetz über das Verhältnis 
der evang. Auasb. Kirche zum Staate wurde nicht erwähnt. 
Auf dieſes Geſetz muß ich im beſonderen das Miniſterium 
aufmerkſam machen und fordern, dasſelbe möglichſt bald 
dem Seim zur Annahme vorzulegen. 

Der Vorwurf, daß die Minderheiten das An⸗ 
ſehen des Staates im Auslande herabſetzen, iſt 
ein neuer Beweis der „Fürſorge der Regierung“. (Zuruf 
aus den Reihen der Nationaldemokraten: „Und wer hat den 
Aufruf in Genf erlaſſen?“) Sie müßten es wiſſen! (Stimme: 
„Ich weiß es nicht.“) Es iſt ſehr traurig, daß Sie ſo wenig 
wiſſen und ſo viel reden! Alle Verſuche von unſerer Seite, 
mit der Regierung eine Verſtändigung zu erzielen, jeder 
gute Wille von unſerer Seite, alle Bemühungen die ſtritti⸗ 
gen Fragen aufzuklären, Fragen, von deren Löſung das 
Schickſal Hunderter polniſcher Staatsbürger abhängt, blieben 
ſtets unberückſichtigt, im Gegenteil, die ganze chauviniſtiſche 
Preſſe und die Negierunasparteien bemühen ſich unaufhör⸗ 
lich, uns und der polniſchen Bevölkerung einzureden, daß 
wir Feinde des Staates ſind und in dieſer Vorausſetzung 
wird jeder guter Wille unſererſeits von vornherein zurück⸗ 
gewieſen. — Es wäre Selbſtmord, wenn wir freiwillig zu⸗ 
laſſen würden, daß man unſere Leute ohne rechtliche Grund⸗ 
lage aus ihren Beſitzungen entfernt und ſie hinter die grüne 
Grenze bringt. Trotz unſeres auten Willens und des Be⸗ 
ſtrebens, die Frage auf dem Wege der Verſtändigung zu 
löſen, tut die Regierung nichts und nimmt dieſe Leute nicht 
in Schutz. Als nach allen dieſen Vorfällen die Organiſa⸗ 
tion der Betroffenen auf vollſtändig legalem und rechtlichem 
Wege nach vorheriger Benachrichtigung der polniſchen Re⸗ 


gierung ſich an die maßgebenden Stellen in 
Genf wandte, damit dieſe in der ftrittieen Sache 
ihr Urteil abgeben ſollten, wurde das als 


Staatsverrat und Verleumdung des polniſchen Staates an⸗ 
geſehen. Es bereitet uns kein Vergnügen, die maßgeben⸗ 
den internationalen Stellen anzurufen; wir wären vielmehr 
ſehr glücklich, wenn unſere Regierung endlich dieſe bren⸗ 
nenden Fragen entſcheiden und dieſe zu irgendeiner Ver⸗ 
ſtändigung führen wollte, damit wir eben vor das inter⸗ 
nationale Forum nicht zu treten brauchten. 

Merkwürdig und unverſtändlich iſt für mich das Auf⸗ 
treten des Vertreters der Nationalen Arbeiter» 
partei. Seine Erklärung war nicht vereinbar mit dem 
Standpunkt, den ſeinerzeit dieſe Fraktion in Sachen der 
Minderheiten vertreten hat. Wenn Herr Chadzynski be⸗ 
hauptet, daß die Arbeiter oder Landwirte deutſcher Natio⸗ 
nalität privilegiert werden, ſo will ich darauf antworten, 
daß bisher noch kein Verſuch gemacht worden iſt, einen 
national⸗polniſchen Landwirt oder Arbeiter ſeines Beſitzes 
zu berauben und ihn über die Grenze zu ſchaffen, was täg⸗ 
lich mit deutſchen Landwirten und deutſchen Arbeitern ge⸗ 
ſchieht. (Stimmen auf der Rechten: „Es wirft Sie niemand 
heraus. Was geſchieht aber in Deutſch⸗Oberſchleſien? Und 
der Wagen des Drzymala?“ Verſchiedene Zurufe, Lärm.) 
Da ich in Polen aufgewachſen bin, kenne ich die in Polen 
herrſchenden Verhältniſſe genau und weiß, wohin dieſe 
chauviniſtiſche Politik führen muß; deshalb trete ich auch 
ſo energiſch gegen dieſe Politik auf. Die deutſchen Bürger 
Polens, welche alles für dieſen Staat opfern, ſind durch dieſe 
chauviniſtiſche Politik verbittert und verlieren das Ver⸗ 
trauen zum Staate. 

Wenn die Regierung trotz des einſtimmigen Urteils der 
beiden unvarteiiſchen und fachmänniſchen Inſtanzen: des 
Höchſten Internationalen Gerichts im Haag und des 
Völkerbundrats weiterhin bei ihrer Interpretation des 
Friedensvertrages verharrt. einer Interpretation, von 
welcher das Internationale Gericht behauptet, fie ſtände im 
Widerſpruch mit dem Wortlaut dieſer Beſtimmungen, welche 
die polniſche Regierung ſeinerzeit als für ſie verbindlich 
unterſchrieben hat, ſo ſtellt ſie ſich damit außerhalb des 
Völkerbundes. Sich auf Mutmaßungen ſtützen, welche im 
Traktat vom 18. Juni 1919 nicht vorgeſehen ſind, heißt 
einen Vertrag nicht auslegen, ſondern beliebig einen neuen 
Vertrag ſchaffen. Wenn trotz der einſtimmigen Entſcheidung 
der Mächte, mit denen Polen dieſen Vertrag geſchloſſen hat, 
die Regierung weiter ſich auf ihre Behauptung verſteift, wenn 
damit der Völkerbundrat geſchmäht wird, ſo wird gerade 
dadurch Polen in ein ſchlechtes Licht geſetzt und ſein An⸗ 
ſehen herabgewürdigt. Die von Chauvinismus und Will⸗ 
für getragene Entdeutſchungspolitik gegen 1% polniſcher 
— 3 — muß von allen Kulturvölkern der Erde verdammt 
werden. 

Der unerhörte Aufruf der Regierung, der am 
vergangenen Sonnabend an die Bevölkerung wegen der 
traurigen und tief erſchütternden Kataſtrophe in der 
Zitadelle Warſchaus erlaſſen wurde, ein Aufruf, der 
das Ergebnis der Unterſuchung übertreibt, ſagt, daß die Zeit 
der endgültigen Abrechnung mit den Feinden herangekom⸗ 
men iſt, die er doch nicht den Mut hat, näher zu bezeichnen, 
führt allgemeine Anklagen auf, die von den erbitterten 
Volksmaſſen erfaßt und im Sinne der Schmähungen und 
Lügen, mit welchen die chauviniſtiſche Preſſe das Volk ver⸗ 
giftet und dasſelbe zum Nationalitätenkampf aufhetzt, ver⸗ 
ſtanden werden, ſehr traurige und weitgehende Folgen 
haben können. Mit dieſem leichtſinnigen und unvorſichtigen 
Aufruf klagt die Regierung ſich ſelbſt an. Sie verkündet 
der Welt eine Gefahr, die das Daſein des polniſchen Staates 
bedroht und damit ſät ſie Schrecken und untergräbt das 
Vertrauen zum volniſchen Reiche und feiner Valuta im 
Auslande. Die Regierung ſoll nicht ohne Grund Anklagen 
erheben. Sie ſoll nicht dort Schuldige ſuchen, wo keine 
Schuldigen ſind. Erſt wenn ſie ihre verderbliche Partei⸗ 
politik und ihren Chauvinismus aufgibt, wird ſie ſich Ver⸗ 
trauen nicht nur im Inlande, ſondern auch im Auslande 
erwerben. Das muß der erſte entſcheidende Schritt ſein, 
ohne den von einer Verbeſſerung unſerer beklagenswerten 
wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe nicht die Rede 
ſein kann. Dieſe Regierung in ihrer jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung halten wir für unfähig, dieſen grundlegenden 
Schritt zu tun, und darum können wir ihr kein Vertrauen 


ausſprechen. 


Blutige Hungerdemonſtrationen in Berlin. 


Die ſelbſt für Nachkriegsverhältniſſe ungeheure Stei⸗ 
gerung der Preiſe für alle der Ernährung und dem 
täglichen Bedarf dienenden Waren hat jetzt auch in Berlin, 
zu Unruhen von größerem Umfange geführt. Es iſt eine 
typiſche Situation, die jedesmal nach einer neuen Deviſen⸗ 
hauſſe eintritt, daß die Preiſe in ungleich ſchnellerem Tempo 
der Markentwertung ſich anpaſſen als die Lohnzahlungen. 
Die der Arbeiterſchaft am letzten Tag der vergangenen 
Woche zuteil gewordenen Löhne machen ſie in der Tat der 
Teuerung gegenüber faſt hilflos. Man kann jetzt in Deutſch⸗ 
and 1 Milliarde ungefähr einer Friedens⸗ 
mark aleichſetzen, und zwar nicht nur valutamäßig, ſondern 
auch ihrer Kaufkraft nach. Wenn alſo nun ein Arbeiter am 
Sonnabend mit etwa 2 Milliarden nach Haufe ging und da⸗ 
mit bis zur Mitte dieſer Woche reichen ſoll, ſo kennzeichnet 
das die Lage. Noch ſchlimmer ſind naturgemäß die Erwerbs⸗ 
loſen dran, und demonſtrierende Arbeitsloſe 
waren es auch, die am Mittwoch die Unruhen verurſachten. 


— 


In den frühen Morgenſtunden ſchon verſammelten ſi h 
beſonders im Süden der Stadt, aber auch im Oſten, 0 
reiche Züge Erwerbsloſer, die zum Berliner Rathaus zo 5 
Der Zuſtrom nahm ſchließlich ſolche Ausdehnung an, am 
der Straßenverkehr in der inneren Stadt, chene eſchafte 
Alexanderplatz. lahmgelegt wurde. Die meiſten Gef egen 
ſchloſſen aus Furcht vor Ausſchreikungen ihre Läden. Gen⸗ 
11 Uhr war der Platz vor dem Rathauſe ſchwarz von wins 
ſchen. Die Demonſtranten ſchickten eine Deputation ber 
Rathaus und reichten eine Reihe von Forderungen ein, pro 
rin ſie eine Wirtſchaftsbeihilfe von zehn Milliarden, 1 
Kopf, zwei Brote, fünf Zntner Kohlen, zwei Pfund Fett 8 
ähnliches verlangten. Den Magiſtratsvertretern gelang !“, 
die Deputation zu beruhigen. üge 
Als die Schutzpolizei den Verſuch machte, weitere ‚gi * 
von Demonſtranten abzudrängen, kam es zu Blutvergieß an 
Die Beamten gaben erſt einige Schreckſchüſſe ab, als 1 ſie 
aber verſuchte, ihnen die Waffen zu entreißen, ſchoſſen x 
ſcharf und verwundeten einige Perſonen. Es wird au 


v 
Toten geſprochen. Eine amtliche Meldung hierüber beſtreitet . 
es aber. Ein kleiner Trupp verſuchte, in das Börſengeb 


einzudringen, es gelang aber, die Türen rechtzeitig 5 
ſchließen. Das Regierungsviertel wurde ſcharf abgeipe? 15 
Niemand durfte ohne Ausweis die Wilhelmſtraße paſſieft er 
Obgleich die Schutzpolizei alle verfügbaren Mannſchaf 
auf die Beine gebracht hatte und Streifzüge mit Autos u 15 
Berittenen durch die Straßen unternahm, kam es doch SE 
chiedentlich zu Plünderungen, und zwar beſonders 
zäckerläden. Ein bezeichnender Vorfall wird von eier 
Filiale der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet. Dort erſchien einer 8 
Erwerbsloſen mit zwei Broten und bat um einen * 
Papier zum Einwickeln. In das eine Brot hatte er 1900 
hineingebiſſen und das andere wollte er ſeiner Mutter 
Hauſe bringen. . von 

Naturgemäß werden dieſe Hungerdemonſtrationen — 
der kommuniſtiſchen Propaganda ausgenutzt. Man ſah 1 
ſchiedentlich die typiſchen kommuniſtiſchen Agitatoren 
langem Kopfhaar Anſprachen halten. be⸗ 

Berlin, 18. Oktober. (PA T.) Der Brotpreis 
trägt von morgen ab 620 Millionen Mark. 


Nepublik Polen. 


Ein Dementi. Moskoler 
Warſchau, 18. Oktober. (Pat.) Berliner und Most 

radiographiſche Stationen verbreiten die Nachricht, als ob 
die polniſche Regierung, um ihre bedrohte Stellung zu 17175 
gen, nach der Diktatur ſtrebte. Selbſtverſtändlich entbeh 15 
dieſe Nachrichten jeder Grundlage, und ihr Zweck us 
Polen Verwirrung und in maßgebenden Kreiſen im 
lande Mißtrauen hervorzurufen. 


Eine neue Verminderung der Zahl der Eiſenbahner. 9 
Auf Wunſch des Sparkommiſſars hat die Sparkommiſſio⸗ 


des Eiſenbahnminiſteriums weitere 10 Prozent der 
ſtellten im Etat der Zentrale des Eiſenbahnminiſterlums 


geſtrichen. 
Die Streiks in Lodz. 


. dd 
Wegen der ſich täglich wiederholenden Streiks in Lo 
treffen dieſer Tage die Miniſter für Handel und für öffent” 


liche Wohlfahrt dort ein. 


In Krakau fanden in den letzten Tagen Streifen eng 
fliegenden Abteilung nach Valutaſpekulanten ſtatt. gfier« 
wurden bei den Feſtgenommenen 721 Dollar, 55 500 
reichiſche Kronen und 50 tſchechiſche Kronen gefunden. 


„Grober Unfug“. 


Die „Deutſche Rundſchau“ abermals 
vor Gericht. 


Bekanntlich ſtand am 3. Auguſt d. ° 4 
liche Schriftleiter der „Deutſchen Rundſchau Jo hanffen⸗ 
Krufe auf der Anklagebank des Bromberger Schöf t. 
gerichts, um ſich wegen „aroben Unfugs“ (8360, 11) zu der 
antworten. Der „grobe Unfug“ wurde in einigen in 55 
„Deutſchen Rundſchau“ am 28. 2. d. J. veröffentlichten ichs⸗ 
richten aus dem Ruhrgebiet, die ausländiſchen und re 
deutſchen Zeitungen ohne Kommentar entnommen mofrei⸗ 
waren, erblickt. Das Gericht kam damals zu einem, icht 
ſprechenden Urteil mit der Begründung, daß das Ger er 
nicht in der Lage ſei, nadzuprüfen, ob die Berichte, in 
Wahrheit entſprechen oder nicht. Da dieſe Berichte Be x 
ausländiſchen Zeitungen erſchienen waren, könne man er 
leicht annehmen, daß fie der Wahrheit entſprächen un 1 
Zeitung ſtehe es frei, die Wahrheit zu ſchreiben. lachaft 
dieſes freiſprechende Urteil hatte die Staatsanwa Sta 
Berufung eingelegt und fo kam am geftrigen Donner es 
die Sache vor der Berufungsinſtanz (2. Strafkammer 
Bromberger Bezirksgerichts) erneut zur Verhandlung. uld 

Der Angeklagte Kruſe erklärte, daß er ſich keiner eidun⸗ 
bewußt ſei und wies auf mehrere Reichsgerichtsentſcheiddes 
gen hin, nach welchen in dieſem Falle die Bedinaurgulſchei⸗ 
Unfug⸗Paragraphen nicht gegeben ſeien. In einer En ge 
dung vom 31. 7. 03 heißt es, es genüge nicht, daß in a 
wiſſem unter ſich nicht abgeſchloſſenen Perſonenkteiſe ge 
Gefühl der Unſicherheit, der Unruhe und Beläſtigung 
vorgerufen werde, ſondern es müſſe noch hinzukommeir fung 
die Empfindung der Unruhe ſich als unmittelbare Wi „fie 
der Verrufserklärung in der Zeitung darſtelle, und da fi 


der verantwort⸗ 


2 


n 


in einer Weiſe äußerlich in die Erſcheinung trete und chen 


betätige, daß durch fie der äußere Beſtand der öfſentli ger 
Ordnung verletzt oder doch wenigſtens gefährdet werde. ces 
Angeklagte wies ferner darauf hin, daß ein poln richte, 
Blatt in Deutſchland jeimerzeit ein Gedicht veröffentilder 
welches arobe Beſchimnfungen der Deutſchen enthielt. chdem 
volniſche Redakteur wurde damals freigeſprochen. nach uch 
das Reichsgericht dahin entſchieden hatte, daß, wenn gere 
durch das Gedicht das deutſche wie auch das der und 
und feinfühligere volniſche Publikum mit Unrube Ekel die 
Sa r vie dies e e um 
Annahme des arohen Unfuas zu rechtfertigen. r 

In längeren Ausführungen wies auch der Verteidage 
Rechtsanwalt Spitzer, auf die Haltloſigkeit der An ten. 
hin und beantragte die Freiſprechung des Angecſteund 
Der Staatsanwalt dagegen hielt die Anklage aufrech 


d 
hob hervor, daß in dieſem Falle auch der äußere rer 


der öffentlichen Ordnung hätte gefährdet werden nicht die 


Es hätte leicht vorkommen können, daß, wenn auch MIT ine 
Bevölkerung, fo doch einzelne Heißſporne, dure dergaſſen 
Nachrichten aufgereizt, ſich dazu hätten hinreißen enſter⸗ 
können, der Redaktion der „Deutſchen Rundſchau die Dr pet 
ſcheiben einzuſchlagen. Polen ſei mit Frankreich ver lle fie 
und derartige Berichte, ganz gleich, aus welcher Qucletzen. 
ſtammen, müßten das Gefühl eines jeden Polen ver (gen? 
Nach längerer Beratung verkündete das Gericht fo 
des Urteil: et’ 
Der Angeklagte Kruſe wird des d ö u 
gehens aus 360, 11 ſchuldig befunden 7 auf 
14 Tagen Haft verurteilt. Die Strafe wir 


Grund der Beſtimmungen des Amneſtiegeſetzes erlaſſzatz an 


1 1 N h d 

In der Begründung führte der Vorſitzende aus, DAT ut, 
ſich die Wiedergabe derartiger Nachrichten, voransgel 4 
daß fie der Wohrheit entſprechen, zwar nicht ſtraſche A 
man aber mit den heutigen geſpannten Verhälniſſe ‚nit 
nen müſſe. Dieſe Verhältniſſe geſtatteten es nicht. Zundes⸗ 
teilungen verbreitet werden, die den polniſchen 
genoſſen arg zu verletzen geeignet ſeien. 


a 


In Deutſchland 


beſtellt man die 


deutſche Nundſchau 


für November durch Einzahlung von 7150000009 w 
leinſchließlich Porto) auf 


Poſtſcheckkonto Stettin 1847. 


— ——. . ̃ SC 1 ERDE HE EREERE 
Aus Stadt und Land. 


Ahe Nasdrud ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
cer Angabe der Quelle 8 — Allen unſern Mitarbeitern 
a wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Oktober. 
Die Kirchliche Woche in Thorn. 


die Der Plan für die diesjährige Kirchliche Woche, 
felerſett : Oktober ſtattfindet, iſt folgendermaßen 
dient ontag, 22. Oktober, nachm. 5 Uhr: Eröffnungsgottes⸗ 
5 in der Altſtädtiſchen Kirche. — Feſtpredigt: Miſſions⸗ 

dektor Beyer. Abends 8 Uhr: Gemeindeabend der 
tunerner Kirchengemeinden. Vortrag. „Thorns Bedeu⸗ 
Bar für unfere Kirche im Lichte ihrer Geſchichte.“ — 


arrer Heuer⸗ Thorn. 
tr Dienstag, 23. Oltober, vorm. 10% Uhr: Evange⸗ 
0 1. „Was erwarten wir von un⸗ 


er Männertag. 
lerer Kirche?“ Architekt Kartmann⸗Poſen. 2. 
emeindegliedern?“ 


Sparten wir von unſeren 
kich er Langenolingen. Nachmittags 3 Uhr: 
und es Hilfswerk. 1. Ausſprache über Organiſation 
Land urchführung des kirchlichen Hilfswerks. Präſes der 
die esſynode v. Klitzing⸗Dziembowo. 2. Bericht über 
Kam bisherigen Eingänge und Verteilungen. Pfarrer 
ab mel⸗Poſen. — Abends 8 Uhr: Evangeliſations⸗ 
en in der Altſtädtiſchen Kirche. „Hat das Chriſtentum 
erott gemacht?“ Miſſionsinſpektor Beyer. 
10 Mittwoch, 24. Oktober, vorm. 101, Uhr: Evangeli⸗ 
leben Frauentag. 1. „Die Erneuerung des Frauen⸗ 
Kirke durch die Kirche Jeſu Chriſti und die Belebung der 
Mei e durch den Dienſt der Frau.“ 2. „Der Ruf des 
Nachte r an uns.“ Frau Superintendent Voß⸗Suschen. 
1 den aes 6—7½ Uhr: Muſikaliſche Feierſtunde 
laser Altſtadtiſchen Kirche. Alends 8 Uhr: Evangeli⸗ 


„tonSap . „WW 4 — = 
Infpertor * se Was wollte Jeſus Miſſions 
re Ponnerstaa. 25. Oktober, vorm. 10% Uhr: Evan⸗ 

ſcher Jugendtag. „Muß chriſtliche Jugend⸗ 


bei ; 
der gung kirchlich ſein?“ Behandelt von vier Vertretern 
x Jugend. Nachmittags 6 Uhr: Darbietungen der 
gelt nerr Jugend vereine. Abends 8 Uhr: Evan⸗ 
ger ationsabend. „Unfer Ringen um die Gottes⸗ 

ißheit.“ Miſſionsinſpektor Beyer. 


erlag, Zur Lebensmittelbelieferung durch die Landwirtschaft 
ligen das Präſidium des Bundes volniſcher landwirtſchaſt⸗ 
wire Organiſationen folgenden Aufruf: „An die Land⸗ 
umts der Republik Polen! Verbrecheriſche ſpekulative und 
Stallrgleriſche Elemente ſtreben in vereinter, gegen den 
Leben gerichteter Tätigkeit danach. eine Aufhaltung der 
ung zdesmittelaufuhr nach den Städten und Verkaufszentren 
erzjerexen ſich daraus ergebende künſtliche Aushungerung zu 
eber indem ſowohl unter der Stadt⸗ wie der Land⸗ 
i kerung panikerzeugende, phantaſtiſche Nachrichten von 
von „ Städten geplanten Attentaten. Revolutionen. ſowie 
Prözeiner den Landwirten drohenden Konfiskation ihrer 
wiſten tit verbreitet werden. Hierdurch wollen dieſe ge⸗ 
ſonde loſen Menſchen nicht nur Verwirrung hervorrufen, 
Gene auch die auf die Retämpfung der Teuerung und die 
ſichten dune der wirtſchaftlichen Verhältniſſe gerichteten Ab⸗ 
niſcken der Regierung erſchweren. Der Verband der pol⸗ 
Land; landwirtſchaftlichen Organiſationen ſordert alle 
Syndiurte. die zu den landwirtſchaftlichen Organiſationen, 
Nur guten; Vereinen uſw. gehören, auf, unverzüglich ie 
nem Geige üg un a ſtehenden Vorräte an gedroſche⸗ 
oder Vetreide (Roagen, Weizen) an die nächſten Syndikate 
if andere landwirtſchaftlichen Handelsorga⸗ 
nigſt due men abzuliefern, außerdem dieſen ſchleu⸗ 
Ernſte artoffeln zuzuwenden und in Berückſichtigung des 
rbſth des Augenblicks zwecks Getreidelieferung ſogar die 
zu derboſtellungsarbeiten zu unterbrechen. Der Verband iit 
ten Nr Erklärung ermächtigt, daß alle zur Lieferung gebrach⸗ 
bezaßktodukte ſofort nach dem derzeitigen Marktpreiſe in bar 
polnische erden. und heat die volle Überzeugung, daß die 
ten Erſe Landwirtſchaft ſeinem in dieſem Aufrufe geäußer⸗ 
$ Brben ungeſäumt entſprechen wird.“ 

kein Unbanſewetter⸗Nortrag, Artur Brauſewetter iſt uns 
in un i bekannter mehr. Oft weilte er in früheren Jahren 
träge zer Stadt und gewann durch feine literariſchen Vor⸗ 
kaffee Zuneigung des Bromberger Publikums. Auf Vers 
ſchaft een der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
Vortraut er auch am letzten Mittwoch mit einem literariſchen 
weoiſchen vor uns hin. Sein Thema behandelte das nor⸗ 
zber un Schriftſtellers Bibrnſtferne Biörnſons Schauspiel 
die * here Kraft“. Der Redner ſagte zunächſt einiges über 
hervorriiſche Litergtur im allgemeinen und ſtellte die beiden 
Viörnf agendſten Vertreter dieſer Literatur nebeneinander, 
den und Ibſen, Björnſon, den Mann des Volkes, der 


beliebt iſt und überall im Leben wirkt, Ibſen, den düſteren 
Verehrer der Nacht, Verächter der geſellſchaftlichen Ordnung, 
den Einſamen. Auf das eigentliche Thema des Vortrages, 
das Schauſpiel „über unſere Kraft“, im Sinne des Redners 
näher einzugehen verbietet uns der Raummangel. Die 
Tiefe des Gedankens, die Auseinanderſetzung mit den tief⸗ 
ſten Problemen des chriſtlichen Glaubens kann nicht in 
wenigen Zeilen abgetan werden. Der Redner hat allen Zu⸗ 
hörern deutliche Hinweiſe zur Löſung der Seelenkonflikte in 
dem Björnſonſchen Schauſpiel gegeben. Obgleich wohl den 
meiſten Zuhörern deſſen Inhalt unbekannt war, verſtand 
er es doch, in kurzen, klaren Zügen jeden in die Handlung 
einzuführen und auf den Hauptſinn des ganzen hinzuweiſen. 
Das recht zahlreich erſchienene Publikum dankte dem Redner 
durch herzlichen Beifall. i 

$ Der Geflügelzüchterverein hielt am 16. d. M. im Zivil: 
kaſino eine Sonderſib ung ob, um die Ausgeſtaltung 
der Ausſtellung zu beraten, die er zuſammen mit dem 
Kaninchenzüchterverein zu veranſtalten gedenkt. Die Aus⸗ 
ſtellung ſoll vom 1. bis 3. Dezember d. J. ſtattfinden und 
Großgeflügel. Hühner, Tauben und Kaninchen umfaſſen. Es 
iſt Ausſicht vorhanden, daß der Magiſtrat wieder, wie im 
vorigen Jahre, den beiden Vereinen die Turnhalle der 
Städtiſchen Knabenmittelſchule zu Zwecken der Aus ſtellung 
zur Verfügung ſtellt Als Ausſteller werden alle Mitglieder 
beider Vereine ſowie alle hieſigen Züchter, wenn fie auch 
nicht Mitglieder ſind, zugelaſſen; jedoch hat jeder Ausſteller 
feine Tiere in den Ausſtellunasraum zu ſchaffen und fie von 
dort nach Schluß der Ausſtellung auch wieder abholen zu 
laſſen. Als Preisrſchler wurden folgende Herren in Aus⸗ 
ſicht genommen: für Hühner und Großgeflügel der Ge⸗ 
schäftsführer der Abteilung für Kleintierzucht bei der Land⸗ 
wirtſchaftskammer in Poſen Herr Chacharowski für Tauben 
die Herren Grawunder und Zernikow von hier und für 
Kaninchen auch ein hieſiger guter Kenner der Kaninchen⸗ 
raſſen. Die Weiterberatung der Ausſtellung wird in der 
Novemßberſitzung des Vereins erfolgen. 

§ Feſtgenommen wurden geſtern 10 Perſonen, 3 Be⸗ 
trunkene, 3 Umhertreiber, 2 Sittendirnen und 2 Diebe. 

„Die Scholle“ liegt der heutigen Nummer bet, 
worauf "tr unfere Leſer hiermit aufmerkſam machen. 


Mereine, Veranſtaltungen ıc. 


— goge anus. Dienstag, den 23. 10., abds. 8 Uhr, Verſlg. 
III Befdg. 10181 

Bienenwirtſchaftlicher Verein. Sitzung am 21. d. M., nachmittags 
3 Uhr, Bahnhofſtraße 58. (11814 

Ein Vortrag des Seimabgeordneten Pankratz findet am 
Sonntag, den 21. d. M., vormittags 11 Uhr, im Saale des 
Arbeiterkaſinos. Bromberg, Tag 2, ſtatt. Der Referent wird 
über das Thema: „Wie i Polen gewirtſchaftet 
wird“ ſprechen. — Für polniſche Teilnehmer wird vorher der 
ſozialiſtiſche Stadtverordnete Prof. Kronenberg in pol⸗ 
niſcher Sprache ſprechen und zwar über: „Die Wirtſch aft 
der Stadt Brombero“ und über: „Die politifche 
Lage“. — Erſcheint in Maſſen! 


5 * * 
* Neutomiſchel (Nowy Tomysl), 17, Oktober. Ein tra⸗ 


aiſches Ende fand, wie die „Neutom. Kreisztg.“ ſchreibt. 


der Eigentümer Wilhelm Wittchen aus Paprotſch. Er war 
im Beariff, ſeinen Bullen, der mit anderem Vieh auf der 
Weide war, weiter zu treiben, als diefer mit einem Male in 
wilder Wut auf ſeinen Herrn losging und ihm mit den 
Hörnern den Leib aufriß, ſo daß die Eingeweide 
bervorquollen. Die Verletzungen waren fo ſchwer, daß der 
Arzt leider keine Rettung bringen konnte. Bis zu ſeinem 
Ende blieb Wittchen bei voller Beſinnung und machte im 
Anblick des nahenden Todes ſein Teſtament. 

* Poſen (Poznan), 17. Okt. Zu den Einbruchsdieb⸗ 
ftählen auf Gütern, die bei Samter und Obor⸗ 
nik in letzter Zeit verübt wurden, iſt zu melden, daß es 
der Kriminalpolizei gelungen iſt, zwei ſchwere Ein⸗ 
brecher dingfeſt zu machen, die geſtändig find, eine 
Reihe größerer Diebſtähle verübt zu haben. Die Polizei iſt 
der überzeugung. daß dieſe Einbrecher auch in anderen 
Gegenden Güter beraubt haben. Als Hehler kommt in Be⸗ 
tracht ein Friſeur, der ſeinem Beruf nicht obliegt, ſondern 
mit allen möglichen Gegenſtänden handelt. Auch er ſitzt 
hinter Schloß und Riegel. 

* Poſen (Poznan), 18. Oktober. Ein Muttermord 
iſt hier verübt worden. Geſtern nacht wurde in ihrer Woh⸗ 
nung, ul. Podgörna 7, die 54 Jahre alte Witwe Marianne 
Sprueinska von ihrem 16jährigen Sohn Stefan Spru⸗ 
cinski ermordet. Der junge Menih war gegenwärtig 
ſtellungslos hat möalicherweiſe deshalb von ſeiner Mutter 
Vorwürfe erhalten, die ihn zu dem Entſchluß brachten, die 
Mutter zu ermorden, um in den Beſitz von Geld 
zu kommen, daß ihm die Möglichkeit geboten werden könnte, 
nach Frankreich abzuwandern. Bereits Montag 
wollte Stefan Sprueinski feine Mutter ums Leben bringen; 
er verſchlief es jedoch, jo daß er ſich entſchloß Dienstag nacht 
die Tat auszuführen. Gegen 3 Uhr nachts nahm er eine 
große Axt und verſetzte der Mutter drei mächtige Hiebe auf 
den Kopf. Nach dieſer Tat beabſichtigte der Mörder, wie die 
„Pof. N. N.“ berichten, feine 22jährige Schweſter die im 
Nebenzimmer ſchlief, zu töten. Durch das Geräuſch wachte 
jedoch die Schweſter auf und rief: „Mama. Mama!“ Es 
meldete ſich der Mörder und rief der Schweſter zu, daß die 
Mutter einen Blutſturz hätte. Die Schweſter eilte ſofort 
an das Bett der Mutter und veranlaßte, daß ein in der 
Nähe wohnender Arzt herbeigerufen wurde, der auch einen 
Blutſturz vermutete und die Überführung nach dem Diako⸗ 
niſſenhaus anordnete, da das ſtädtiſche Krankenhaus gegen⸗ 
mwärtig überfüllt iſt. Hier iſt ſeitens des Arztes feſtgeſtellt 
worden, daß die Sprucinska, die auf dem Transporte ver⸗ 


ſtorben war, keines natürlichen Todes geſtorben, ſondern 
ermordet worden iſt. Der Mörder hat anfangs geleugnet, 
die rohe Tat vollführt zu haben, hat fie jedoch nunmehr ei n⸗ 
geſtanden. 


Kleine Rundſchau. 


* Eiſenbahunnfall. Wie aus Mähriſch⸗Oſtrau gemeldet 
wird, ſtießen auf der Linie Frided— Mähr.-Oftrau zwei 
Züge zuſammen. Fünf Perſonen wurden getötet und 57 
verwundet. 

* Das Haar der Sängerin. Aus Prag wird Bes 
richtet: Die bekannte Sängerin Emma Deſtinn hat eine 
Prager Firma verklagt, weil ihr infolge eines Mittels, das 
ſie von dieſer zur Haarpflege bezogen hat, das Haar in 
einigen Wochen vollſtändig ausging. Das Klagebegehren 
lautet auf 10000 tſchechiſche Kronen. Als Hauptzeugen 
führt Frau Deſtinn ihren Impreſario Bartik an, der be⸗ 
ſtätigen ſoll, daß neben der Stimme eine Hauptbedingung 
für den Erfolg einer Sängerin auf der Szene auch ein 
reiches, üppiges Kopfhaar iſt. Der Prozeß wird bei einem 
Prager Vorſtadt⸗ Bezirksgericht zur Verhandlung gelangen. 

* Genna— Hamburg elektriſch? Unter der üÜberſchrift 
„Die elektriſche Eiſenbahnverbindung Genua — Hamburg“ 
berichtet eine italieniſche Zeitſchrift über die Beſichtigung 
der für elektriſchen Betrieb eingerichteten Gotthardbahn 
durch den deutſchen Eiſenbahnminiſter a. D. Dr. Groener 


und deſſen weit ausgreifende Pläne für die Elektriſierung 


der deutſchen Reichseiſenbahnen zur Schaffung eines durch⸗ 
gehenden elektriſchen Eiſenbahnverkehrs von Norden nach 
Süden. Das Groenerſche Programm ſähe zur Erzeugung 
der erforderlichen elektriſchen Energie in Nord⸗ und Mittel⸗ 
deutſchland Dampfzentralen unter Verwendung von 
Braunkohlen als Feuerungsmaterial vor; dieſe Zentralen 
wären an den Gewinnungsorten der Braunkohlen zu er⸗ 
richten, ſo daß der Brennſtoff ſelbſt nicht transportiert zu 
werden braucht. Für Süddeutſchland ſolle die elektriſche 
Energie den großen Waſſerkraftzentralen ent⸗ 
nommen werden, die entlang dem Rhein, Main, Neckar 
und der Donau beſtehen bzw errichtet werden. Auf dieſe 
Weiſe würde der geſamte Kohlenverbrauch des Deutſchen 
Reiches ſo bedeutend vermindert, daß es keine Kohle mehr 
zu importieren brauche, wenn die Lieferungen an die 
Entente aufhören. Miniſter Groener ſtrebe dahin, daß 
baldmöglichſt die Hauptlinien für den durchgehenden Nord⸗ 
Südverkehr, insbeſondere Baſel— Frankfurt a. M. und 
Karlsruhe — Stuttgart Ulm, zum elektriſchen Betrieb über⸗ 
gehen und ſich dieſer dann bis nach Berlin und Hamburg 


ausdehnen kann. 
* Volksjuſtiz. In Oberputzkau bei Biſchofswerda 


i. S. hatte ſich die dreißig Jahre alte Tochter des Zimmer⸗ 


manns Fröde aus Schwermut ertränkt, weil ſie von der 


Stiefmutter fortgeſetzt unmenſchlich behandelt 


worden war. Nachdem ſich die Stiefmutter geweigert hatte, 
die Tote nach dem väterlichen Hauſe bringen zu laſſen, zwang 
man ſie, die Leiche auf einem Karren ſelbſt ins Haus zu 
fahren. Als ſie auch dem Begräbnis fern blieb, zogen die 
erregten Dorfbewohner vor das Haus, in dem ſie ſich ver⸗ 
ſchloſſen hielt, holten ſie gewaltſam heraus und fuhren ſie 
durchs Dorf. j 


Handels ⸗Rundſchau. 


Materialienmarkt. 


Häntemarkt in Bromberg am 18. Oktober. In tauſend Mark: 
Geſalzenes Wollfell das Kilogramm 170, ein Kg. Schaffell 80—100, 
Kalbfell das Stück 800, eine Ziegenhaut 600, ein Pferdefell 2100. 
Tendenz belebt. 

Häntemarft in Polen am 18. Oktober. In tauſend Mark: Ge⸗ 
ſalzene Rinderhaut das Pfund 100, getrocknete 150, geſalzene Kalbs⸗ 
haut das Stück 900, getrocknete 500, geſalzene und ungeſchorene 
Schafshaut 40, getrocknete 90, getrocknete und geſchorene 150, ein 
Pferdefell, geſalzen 2500, getrocknet 2300, ein getrocknetes Ziegenſell 
750, geſalzen 650, ein Zickleinfell 50, ein Winterhaſenfell 60, ein 
Pfund Kaninchenfelle 110, ein Winterkatzenfell 75, ein Sommerreh⸗ 
fell 80, ein Fohlenfell, geſalzen und trocken 500, ein Lammfell 250. 


Tendenz ſtark. 

Baumaterialien. Krakau, 18. Oktober. Für 1000 Stück: 
Maſchinenziegel 8 Millionen, Hohlziegel 12 Millionen, Dachziegel 
16, Dachreiter 50, Zement für 10 Tonnen 69 Millionen. Die 
anderen Materialien ſind unverändert. 

Berliner Metallbörſe vom 18. Oktober. Preis für 1 Kg. in 
Millionen Mark. Raffinadekupfer (99—993 1 . 2200—2300, 
Originalhütenweichblei 980—1020, Hüttenrohzink (im freien Ver⸗ 
kehr] 1200—1250, Remalted Plattenzink 925—975, Originalh.⸗Alum. 
(95—99 Prozent) in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtb. 4300—4400, Banka⸗ 
zinn, Straitszinn und Auſtralzinn 7500—7700, Hüttenzinn (mind. 
99 Prozent) 7200—7400. Reinnickel (98—99 Prozent) 4300 —4400, 
Antimon (Regulus) 1000—1050, Silber in Barren, ca. 900 f. f. 1 Kg. 


160 000 —170 000. 


Waſſerſtandsnachrichten. 

Der Waſſerſtand der Weichſel betrug am 19. Oktober 1928 
bei Torun (Thorn) + 1,70, Fordon + 1,60, Cheimno (Culm) 
— 1,66, Sede ade (Graudent + 18, Kurzebrack + 2,22, Piekel 
— 1.84, Tezew (Dirſchau) — 2,04, Einlage + 2,60, Echiewenhork 
+ 2,70, Jawichoſt am 17. Oktober +1,83, Krakow am 17. Oktober 
8 —P —— am 17. Oktober 4 2,14, Plock am 16. Oktobe 

1 eter. 


auptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
en geſamten redaktionellen L 5 Johannes Kruje; 
für Anzeigen und Reklamen: E. Prayg o 1 ck und 
Verlag von A. Dittmann G. m. b. 9, ſamtlch in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 
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Nach einem neunwöchentlichen 
Krankenla ager verſchied am 16. Okto⸗ 
ber unſer Auſſichtsrats⸗Mitglied, der 

frühere Gaſtwirt 10263 


Here Stanz Billing 


3 Seit Gründung unferer Molterei- 
Genoſſenſchaft im Jahre 1903 war 

er ſtets ein aufrichtiger Mitberater. 

Wir werden ſeiner ſtets gedenken. 


Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
Jablowo. 


Vorſtand. Auſſichtsrat. 
Ludwig Lutze. Karl Schmidt. 
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Versäumen Si il ZE 


meine Fabrikate zu versuchen! I 
bevor es teurer wird — sich einzudecken 
»—. Ueberall: POLA-AMATOR- LEGIONKE 
— mit Aufschrift: Julian Kröl, Bydgosz“., 4 


zu verlangen! 


| 2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 20. Oktober 1923. 


Nr. 240. 


Pommerellen. 


19. Oktober. 
Srandenz (Erundziadz). 


„Das Wohnungsamt erläßt eine Bekanntmachung, wonach den 

5 Saussefigern und Wohnungsinhabern die Verpflichtung auferlegt 

u, dem Magiſtrat (Wohnungsamt) von ſolchen in ihren Häuſern 

1 ex 1 re 7 2 Sach vom 4. April 

Kategorie der unbewohnten oder nicht genügend benutzten 

Lokale zählen, Mitteilung zu machen. bier 

jet Das Amt für Steuern und Stempelabgaben teilt mit, daß es 

i eu) Er Tg ae Geraube Saba Starbowe (Finanz⸗ 
a A owa na er ul. Sienkiewicza 

Nr. 100) verlegt habe. b e 

* 


5 * Entziehung der Lehrerlaubnis. Die älteſte Tochter 
es verſtorbenen Oberbürgermeiſters Kühnaſt, 
vn mehrere Jahrzehnte während des Aufblühens des Oſtens 
ie Geſchicke der Stadt leitete, war mit einem aktiven Ar⸗ 
tillerieoffizier verehelicht, der im Weltkriege fiel. Da die 
noch junge Dame ſeinerzeit das Lehrerinnenexamen vor⸗ 
ſchriftsmäßig abgelegt hatte, übernahm ſie eine Lehrerinnen⸗ 
ſtelle am deutſchen Privatgymnaſium. Weder die Penſion 
rer Mutter noch die der Offizierswitwe war derart, daß 
te beiden Damen mit dem jungen Kinde ſorgenfrei leben 
könnten. Die Nebeneinnahme war für den gemeinſamen 
Haushalt gut zu brauchen. Neuerdings iſt nun mit der Be⸗ 
gründung, daß die Tochter des Oberbürgermeiſters, der hier 
ahrzehnte für das Wohl der Stadt arbeitete, durch ihre 
Heirat mit einem reichsdeutſchen Offizier reichsdeutſch ge⸗ 
worden ſei, der Dame die Lehrkonzeſſion entzogen 
und ihr fo die Gelegenheit zu ausreichendem Erwerb ge— 
nommen. ö * 
A. Eine Verſammlung der Molkereibeamten Pom⸗ 
Merellens fand hier im „Goldenen Löwen“ ſtatt. Es waren 
auch Molkereibeſitzer und Vorſtandsmitglieder von Genoſſen⸗ 
ſchaften erſchienen. Eingehend verhandelt wurde über die 
n der letzten Zeit ſtattgefundenen Beſchlagnahmun⸗ 
gen von Butter in Bromberg und an anderen Orten; 
auch über die Feſtſetzung von Richtpreiſen, die der heu⸗ 
tigen Entwertung des Geldes nicht entſprechen. Es wurde 
einſtimmig eine Reſolution gefaßt, die ſich gegen die ſtarke 
elaſtung des Molkereigewerbes wendet. Dieſe Reſolution 
ſoll der geſamten Preſſe zur Veröffentlichung übergeben 
werden. Direktor Köhn von der Danziger Landwirtſchafts⸗ 
bank gab Erläuterungen über verſchiedene Steuerangelegen⸗ 
eiten. Es wurde darüber geklagt, daß beſonders bei Ein⸗ 
ziehung der Umſatzſteuer Härten dadurch vorkommen, daß 
nicht die von dem Steuerpflichtigen angegebenen Umſatz⸗ 
zahlen, ſondern bedeutend höhere in Anſchlag gebracht 
werden. ” 
[U Auf dem Wochenmarkt am Mittwoch wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Butter 150 000—160 000 Mark, Eier 150 000 
Mark, Kartoffeln 200000 Mark, Mohrrüben 3000 Mark, 
Kohlrabi pro Bund 8000 Mark, Radies 6000 Mark, Tomaten 
18000 Mark, Weißkohl 2000 Mark, Rotkohl 3000 Mark, 
Zwiebeln 9000 Mark, rote Rüben 3000 Mark, Birnen 20 000 
ark, Bergamotten 12000 Mark, Apfel 10000 Mark, 
unden 15000 Mark, Enten und Gänſe 50 000 Mark pro 


nd. 
0 


Graudenzer Fahrplan. 
Abfahrt der Züge in Richtung: 


* 


9 D. Zug Warſchau—Jlowo—Graudenz— Danzig verkehrt feit 
dem 15. Oktober. re 
Ankunft der Züge aus Richtung: 

Tborn 2.12 7.36 12.21 18.34 
Taskowitz 0.40 7.30 8.23 12,46 16.12 18.33 22.00 23.58 
Gartenowo 3.24 6.02%) 7.29. 10.28 16.02 22.46 
Garnſee . . . 9.12 21.48 H u 

) D. Zug Danzig-Graudenz-Ilowo—Warjhau verkehrt ſeit 
dem 15. Oktober. da a 


Thorn (Toraä), 


ö — Die Gebühren für Hebammen find neuerdings bedeutend 
erhöht worden. De Are dürfen bei Normalgeburten bis 
‚900 Mark fordern, für jede Stunde über 3 Stunden hinaus 
30.000 Mark. Bei Nachtzeiten das Doppelte. Bel Geburtshilſen 
im Landkreiſe darf die Hebamme freie Sante fordern, 
Dder, falls ſolche nicht vorhanden, pro Kilometer 37 500 Mark, bei 
Bahnfahrten die Fahrkoſten 2. Klaſſe. Bei Krankenkaſſenmit⸗ 

Hase erhält die Hebamme ihre Entſchädigung von der Kranken 


vorm. 10%, Uhr in unſerem Haufe ftattfindenden 


ülpemeigen Ditgliederberiummlung) 


Aw Mitglieder . ee e 
ollzähliges Erſcheinen notwendig, da 
wichtige ade beſprochen werden ſollen. 5 


Tagesordnung: 
J. Beſchlußfaſſung über eine einmalige außerordentliche Abgabe 
von 30 Ztr. Roggen an die Spitze in Thorn, 
2. Beſchlußfaſſung über Ausbau, Finanzierung und Verbeſſerung 
Unferer Verkaufsabteilung, 
Verſchiedenes. 10252 
. Am weitgehendſte Verbreitung dieſer Ein⸗ 
ung wird dringend gebeten! 


Für die Richtigkeit: Der Vorstand des Kreislandbundes: 


Geſchü Witte, E. Spitzer, 
Se ARE . Zegartowice. 
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Zu der am Sonnabend, den 27. Oktober 1923, 


3 u nion-Separatoren 


10257 zum Export kauft ſtändig zu höchſten Preiſen 


9951 
bes enötigt wäre, tag. | Telefon 7022. Werberweg 19b. Telefon 7022. 


— Beſcheinigung der Haudelsbücher. Der Staroſt macht bes 
kannt, daß die Gemeindevorſteher berechtigt find, Gewerbetreibenden 
(aber nur in ihrer Ortſchaft) die Handelsbücher zu befheinigen; 
berechtigt hierzu ſind auch die Schiedsrichter. * 

— Beglaubigung von Schulzengniffen. Es kommt des öfteren 
vor, daß Stellenſuchende deutſche Schulentlaſſungszeugniſſe beſitzen 
und eine beglaubigte Überſetzung ins Polniſche gefordert wird. 
Das Schulkuratorium in Thorn hat den Le hrern die Erlaubnis 
erteilt, ſolche Schulzeugniſſe zu überſetzen und mit dem Dienſt⸗ 
ſiegel der Schule zu verſehen (jede Schule muß ihr eigenes Dient. 


fiegel haben. 
* 


= Eine neue Heraufſetzung der Preiſe für die wichtig⸗ 
ſten Lebensmittel iſt wiederum erfolgt. Der Pfund⸗ 
preis für weißes Brot beträgt jetzt 25000 M., für eine 
Semmel von etwa hundert Gramm Gewicht 5000 Mark. 
Für den Liter Milch werden 12 000 Mark verlangt, in ein⸗ 
zelnen Geſchäften ſoll auch bereits darüber bis zu 14000 M. 
gefordert worden fein. Butter 140—150 000 M. Ik 

FE Behobener Zuckermangel. Seit Dienstag iſt in den 
Kolonialwarengeſchäften der Stadt wieder Zucker zu haben, 
der einige Tage gänzlich gefehlt hatte. Das Pfund wird 
zum Preiſe von — 70 000 Mark abgegeben. . 

* Die Deutſche Bühne bittet uns, darauf hinzuweiſen, 
daß die in unſerem Anzeigenteil angekündigte Eröffnungs⸗ 
vorſtellung der zweiten Spielzeit an dieſem Sonntag 
pünktlich um 7 Uhr abends beginnt. Um Störungen 
durch Zuſpätkommende zu vermeiden, wird die Saaltür 
während der Ouvertüre geſchloſſen gehalten, und ebenſo 
während der Vorſtellung ſelbſt. * 

E Eine Pracht⸗Schachſpiel⸗ Garnitur iſt in dem Schau⸗ 
fenſter der ehemals Trautmannſchen Möbelhandlung auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt ausgeſtellt. Sie beſteht aus einem 
Spieltiſch mit eingelegten Schachfeldern und zwei ſchweren 
Lederſtühlen. Tiſch und Stühle ſind reich geſchnitzt und 
dunkelgrün gebeizt. Die Figuren des Spiels ſind hand⸗ 
geſchnitzt; die Bauern haben eine Höhe von etwa acht 
Zentimetern, die übrigen Figuren von etwa fünfzehn 
Zentimetern. Die Möbel und das Spiel ſind Meiſter⸗ 
werke der Handſchnitzkunſt und erregen das Intereſſe aller 
Vorübergehenden. — Nach dem Preiſe wagte unſer Ge⸗ 
währsmann nicht zu fragen! e 

E Von der Weichſel. Seit dem Vortage um fünf 
Zentimeter gefallen, betrug der Waſſerſtand Donnerstag 
früh 1.74 Meter über Null. — Mittwoch paſſierten zwei 
Dampfer mit je zwei Traften, Donnerstag Dampfer 
„Warszawa“ mit einer Trafte im Schlepp die Stadt auf der 
Fahrt ſtromab. ** 

A Feſtnahme eines Diebes. Einer der Diebe, die Ende 
vergangener Woche die geſamte Wäſche und viele andere 
Sachen der Witwe Poznanska in der ul. Rabianska (Araber⸗ 
ſtraße) geſtohlen haben, iſt von der Polizei ermittelt und 
feſtgenommen worden. Es handelt ſich um einen jungen 
Menſchen, der ſchon einmal mit dem Strafrichter in Kon⸗ 
flikt gekommen und erſt im Juli aus dem Gefängnis ent⸗ 
laſſen worden war. Sein Kumpan konnte noch nicht er⸗ 
griffen werden. Etwa die Hälfte der geſtohlenen Wäſche 
konnte der Geſchädigten wieder zurückgegeben werden. ** 

—ͤ — — 


er. Culm (Chelmno), 17. Oktober. Auf dem heutigen 
Mittwoch⸗ Wochenmarkt reihte ſich an den Butter⸗ 
und Eierverkaufsſtänden Korb an Korb. Für Butter wur⸗ 
den 180 000 bis 200 000 M. und für die Mandel Eier 160 000 
bis 180 000 M. verlangt, doch war, da viel Angebot, die 
Kaufluſt gering. 
i und für Eier auf 140-150 000 M. ges 
ſunken, und alles war nun bald verkauft. Für Ger 
müſe wurden die bisherigen Preiſe gezahlt, ebenſo auch für 
alle Obſtſorten. Auf dem Fiſchmarkt ſah man Breſſen mit 
45 000 M., Hechte 60 000 M. und kleine Weißfiſche für 25 000 
Mark. Enten und Gänſe koſteten 50000 M. das Pfund und 
Hühner 100 000-150 000 M. das Stück. An den Fleiſcher⸗ 
ſtänden wurden für Schweinefleiſch 60 000 M., Rindfleiſch 
4550 000 M., Hammelfleiſch 50000 M. und Kalbfleiſch 
40 000 M. gezahlt. Der Liter Milch koſtet jetzt 12000 M. 
und das Dreipfundbrot 34000 M. — Die hieſige Fähnrich⸗ 
ſchule kehrte am Sonnabend von einer vierwöchigen 
Schieß⸗ und Geländeübung auf dem Schießplatz Gruppe 
teils mit der Bahn über Graudenz—Kornatowo, teils zu 
Fuß über Schwetz und Schönau zurück. — Zu dem Sattler⸗ 
meiſter Marx in der Thornerſtraße kamen zwei junge Mäd⸗ 
chen in den Laden und ließen ſich Handtaſchen zur Auswahl 
vorlegen. Mit der Begründung, dieſe wären ihnen zu 
teuer, verließen fie den Laden. Beim Nachzählen ſtellte 
Marx feſt, daß eine der wertvollſten Taſchen fehlte. 
Die Polizei ermittelte die Diebinnen und übergab ſie dem 
Gericht. f 

* Dirſchau (Tezew), 18. Oktober. Der Brückengeld⸗ 
Tarif auf der hieſigen Weichſelbrücke iſt um das Dreifache 
erhöht worden, und zwar mit ſofortiger Wirkung. — Be⸗ 
ſtohlen wurde hier im Warteſaal 4. Klaſſe eine Fa⸗ 
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Um 10 Uhr war der Preis für Butter 


Luſtſpiel v. L Arronge. 
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milie, die auf der Durchreiſe begriffen war und auf den At: 

ſchlußzug wartete. Die Eltern, das Gepäck der Obhut ihres 
erwachſenen Sohnes überlaſſend, um Fahrkarten zu löſen, 
mußten zu ihrem Leidweſen bei ihrer Rückkehr bemerken, 
daß der Sohn am Tiſch eingeſchlafen war und das Ge⸗ 
päck fehlte. Der Dieb hatte reiche Beute gemacht, da das 
Gepäck ſämtliche beſſeren Kleider enthielt. 

a Neuenburg (Nowe), 18. Oktober. Auch der Mitt⸗ 
woch⸗ Wochenmarkt zeigte nur ganz geringe Be⸗ 
ſchickung mit Butter, die 150—160 000 M. (Molkereibutter 
220 000 M.) und mit Eiern, die ebenſoviel koſteten. Kar⸗ 
toffeln, nur wenig vorhanden, wurden mit 160 000 Mark 
(Zentner), Weißkohl mit 1500 M., Pflaumen mit 15 000 M., 
Walnüſſe mit 30000 M. (Pfund) verkauft. Geſchlachtetes 
Geflügel war für 40 000 M. (Pfund) zu haben. Friſche 
Flundern wurden mit 65 000 M. angeboten. Erhebliche 
Preisſteigerung iſt hier für Milch mit 16000 M. zu ver⸗ 
zeichnen. Für eine Klafter Torf muß jetzt eine Million M. 
gezahlt werden. — Vorbereitende Beratungen haben auf 
Einladung des Bürgermeiſters Jablonski hier zwecks 
Wiedereinrichtung einer Suppenküche unter 
Teilnahme ſtädtiſcher Kreiſe und größerer Landwirte hieſi⸗ 
ger Umgebung kürzlich ſtattgefunden. 5 

* Nenſtadt (Wejherowo), 18. Oktober. Der geſtern hier 
abgehaltene Jahrmarkt war aut beſchickt. Gute Pferde 
waren recht hoch im Preiſe. Beim Rindvieh wurde haupt⸗ 
ſächlich geringere Ware gehandelt. Für beſſeres Rindvieh 
fehlte es an Abnehmern. 

b. Pruſt, Kreis Schwetz 18. Oktober. Die Kartoffel. 
ernte iſt in den letzten Tagen in der hieſigen Umgegend 
beendet worden. Obwohl die Witterungsverhältniſſe des 
vergangenen Sommers ungünſtig für das Kartoffelwachs⸗ 
tum ſchienen, konnten doch befriedigende Erträge feſtgeſtellt 
werden. Die Zuckerrüben wie auch Runkelrüben ſind über⸗ 
all gut. — Die Obſternte iſt in den hieſigen Gärten 
ebenfalls größtenteils beendet. Pflaumen gab es kaum 
und Apfel nur wenige. Die Birnenbäume dagegen brach⸗ 


ten gute Erträge. x 


Aus der Freiſtadt Danzig. 


* Danzig, 18. Oktober. Einem amerikaniſchen 
Reiſenden' der ſich auf der Durchreiſe befand, find auf 
dem Danziger Hauptbahnhofe 25 Schecks im Werte 
von 250 Dollar von einem Taſchendiebe geſtohlen worden. 
Die Schecks über je 10 Dollar waren von der American 
Expreß Company ausgeſtellt. 


Das japanische Erdbeben. 


Maſſaker unter den Koreanern. r 


Die japaniſche Regierung ſchickte nach dem erſten Be⸗ 
kanntwerden des Unglücks Kriegsſchiffe und Soldaten, um 
die Ordnung aufrechtzuerhalten und Plünde⸗ 
rungen zu verhüten. In Yokohama war ein Gefäng nis 
mit dreitauſend Sträflingen geöffnet worden, 
die nun in die überbleibſel der Stadt ſtürmten, um zu 
rauben und zu plündern. Unter den vielen Japanern mögen 
wohl auch einige koreaniſche Plünderer geweſen 
fein, jedenfall war es aber das erſte, was die Soldaten 
taten: ſie gaben die Parole aus, die Koreaner hätten die 
Stadt angezündet, die Brunnen vergiftet und ſie ſeien jetzt 
die Plünderer. Die Folge war ein granſiges Maſſaker unter 
den Koreanern. Wo immer ſie ſich ſehen ließen, wurden ſie 
von der tieriſch gewordenen Menge gelyncht. Die Soldaten 
wurden ſchließlich gezwungen, die Koreaner in „Schutzhaft“ 
zu nehmen und zu den Militärſtationen zu bringen. Wie 
dieſe Schutzhaft ausſah, iſt mir von deutſchen Augenzeugen 
berichtet worden: Unter die ſchlafenden Koreaner wurde 
ſcharf geſchoſſen. Sprang dann jemand auf, ſo war das für 
die Soldateska wieder nur das Signal, um aufs neue ein 
Blutbad anzurichten. Von den in Schutzhaft genommenen 
15 000 Koreanern find nicht viele mit dem Leben davonge⸗ 
kommen. Man nutzte einfach die Gelegenheit aus, um ſie 
auszurotten. 

Die japaniſche Bevölkerung ſelbſt dagegen 
konnte ſich an Hin gebung und Opfer mut nicht 
genugtun. Die unglaublichſten Heldentaten 
wurden von ihnen getan, um den Unglücklichen beizuſtehen. 
An Hilfsbereitſchaft metteiferten fie mit den Europäern. 

Nach der Kataſtrophe. a 

Wir lagen mit der „Empreß of Auſtralia“ noch volle acht 
Tage im Hafen, und noch, als wir abfuhren, brannten die 
Trümmer von Yokohama. Der Fudſchiyama, das 
Wahrzeichen Japans, war zwar zu ſehen, doch an ſeiner 
Krone fehlte ein Stück. Der Kraterrand war an 
einer Stelle eingeſtürzt. Hinter uns blieb Yokohama, das 
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abends 7 Uhr 2 
Beginn der 2 Sbſcheit Evangel. Gemeinde Märchendrama v. ger⸗ 
2 Vorm. 10 ar auptmann. 


10185 Zum 1. Male Graudenz. & ! 
8 Uhr: Gottaebienft, Pfarrer Mittwoch, den 24. 10. 
Dr. Klaus Krauie, Laſin. 11¼ Uhr: 4923: „Die javpaniſche 
Adr.⸗Gottesdienſt, Pfarrer Puppe“. Sonntag, den 
Kraufe, Laſin. Mittwoch, 28. 10. 1923: „Die ver⸗ 
d. 24 10., abds. 7 Uhr: ſunkene Glocke“. Hier⸗ 
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nach den offiziellen Kommuniqués der japaniſchen Regierung 
nicht wieder aufgebaut werden ſoll. In weitem 
Bogen fuhren wir an der Marineſtation vorbei. Doch konn⸗ 
ten wir die Feſtſtellung machen, daß von den ſtarken Be⸗ 
feſtigungsanlagen, den Forts und den Depots auch nicht die 
Spur heil geblieben war. Sie ſind, wie die ganze Stadt, 
reſtlos zeritört, worden. Die Betonplatten find geborſten 
und zertrümmert. Wenn die „Dicke Berta“ hier gehauſt 
hätte, könnten die Forts nicht ſchlimmer zugerichtet ſein. 
Mit Prismen, Feldſtechern konnten wir weiter erkennen, 
daß hinter der Flottenſtation zahlreiche, ich ſchätze ungefähr 
20 aroße Kriegsſchiffe, verbrannt dalagen oder ans Ufer ge⸗ 
trieben waren. Japan iſt in ſeiner militäriſchen Kraft alſo 
ſtark geſchwücht worden. 
Stärke herabgeſunken. Das empfanden auch die Amerikaner, 
wenn ſie ausſprachen, daß nunmehr die Auseinanderſetzung 
im Stillen Ozean nicht mehr zu befürchten ſei, und vielleicht 
iſt nur aus dieſem Grunde der japaniſche Nen an den inter⸗ 
nationalen Börſen von den Ereigniſſen durchaus nicht be⸗ 
rührt worden. b N 

Ein letztes Bild von der japaniſchen Pflicht⸗ 
treue erreichte uns noch, als wir die Spitze der Landzunge, 
die Tokio und Yokohama einſchließt, paſſierten. Ein um⸗ 
geworfenes Wetterhaus gab Kunde davon, daß auch hier das 
Erdbeben gehauſt hatte. Das aufgezogene Signal „Taifun 
im Anzuge“ aber gab Kunde davon, daß der. Wärter bis 
zum letzten Augenblick ſeine Pflicht getan hatte. 

* 


Verzweiflung. 


f Kurz nachdem die Nachricht von der Erdbebenkataſtrophe 
in Japan Amerika erreichte, beging ein Japaner 
Selbſtmord, nachdem er die Meldung erhalten hatte, 
daß ſeine junge Frau, die in Japan zurückgeblieben 
war, ebenfalls getötet ſei. Er warf ſich aus der Höhe des 
15. Stockwerks eines Bureaugebäudes in Neuyork auf die 
Straße, um als unförmliche Maſſe auf dem Pflaſter zu 
landen. — Jetzt erreichte eine neue Nachricht feine frühere 
Adreſſe, wonach ſeine Frau als geſund und ohne 
. dem Erdbeben entronnen ſich wieder 
et. 


Handels⸗Rundſchan. 


Die T⸗Mark. 


Mit Wirkung vom 15. Oktober 1923 an wird des geſamte deutſche 
ankgewerbe, und zwar ſowohl die privaten Firmen als auch die 
ſtaatlichen Geldinſtitute, insbeſondere alſo auch die Reichsbank, 
ſeine Zuflucht zur T⸗Mark nehmen. Dieſe neue Markart hat leider 
noch nichts mit der herbeigeſehnten Goldwährung zu tun, ſondern 
ziſt lediglich der 1000 fache Betrag der alten Papiermark, nämlich die 
Tauſendmark, abgekürzt PTM. Die letzten 3 Ziffern einer Mark⸗ 
umme, die wegen der bereits durchgeführten Abrundung auf volle 
1000 Mark ſtets 3 Nullen ſind, werden nicht mehr geſchrieben und 
gebucht; an Stelle der fgrtgelalienen 3 Nullen tritt die Bezeich— 
9 TM. g 
Es handelt ih um eine rein techniſche Maßnahme, 
welche durch die Notwendigkeit, die zahlenmäßige Darſtellung der 
Markbeträge zu vereinfachen, erzwungen iſt, insbeſondere, weil die 
Kolonnen in den Büchern und Formularen und nicht zuletzt die 
vorhandene Stellenzahl der in Großbetrieben verwandten 
Buchungsmaſchinen, zur Bewältigung der immer weiter anſchwellen⸗ 
den Zahlen nicht mehr ausreichen. Durch dieſe Verkürzung der 
Zahlen wird eine weſentliche Arbeitserſparnis und Ver⸗ 
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einfachung ſowie eine leichtere Lesbarkeit der heutigen 
Zahlenungeheuer erzielt. Zu verwundern iſt nur, daß dieſe Maß⸗ 
nahme nicht ſchon eher durchgeführt worden iſt — die Poſtſcheck⸗ 
ämter wenden die T-Mark übrigens ſeit dem 1. Oktober 1923 an — 
und es bleiht nur zu bedauern, daß es nicht zu erreichen 
geweſen iſt, ſtatt der T-Mar£ gleich die M-Mark (Millionen⸗Mark) 
einzuführen. Im Frieden hätte man niemandem zugemutet, mit 
taufendſtel Teilen von Pfennigen zu rechnen und ſolche Beträge 
zu buchen. Die Aufblähung der Wirtſchaft hat heute aber be⸗ 
reits einen ſolchen Grad erreicht, daß mit der Abrundung und 
Fortlaſſung ſelbſt der Ein⸗, Zehn⸗ und Hunderttauſender nieman⸗ 
dem ein Schaden entſtehen würde. Die Frage der Einführung der 
Millionen⸗Mark kann daher nur eine Frage von Wochen 
ſein, ſie tritt vorausſichtlich zum 15. November 1923 in Wirkſamkeit. 
Dieſem Vorgehen im Reich haben ſich auch die der Danziger 
Bankvereinigung angehörenden Mitglieder angeſchloſſen. 


Goldzollaufgeld in Deutſchland. Für die Zeit vom 20. bis 
23. Oktober 1923 einſchl. beträgt das Goldzollaufgeld 93 599 999 900 
v. H. Eine Goldzollmark gleich 936 Millionen Papiermark. 


Geldmarkt. 


Die polniſche Mark am 18. Oktober. Es wurden gezahlt für 
100 Polenmark: in Danzig 967 575—972 425, Auszahlung 
Warſchau 887775892 225; in Wien, Auszahlung Warſchau 6,30 
bis 7,30; in Prag 0,0029 / —0%030% ͤͤ Auszahlung Warſchau 
0,0030 / 0,0031/9; in Neuyork, Auszahlung Warſchau 0,0001 ½; 
in Zürich, Auszahlung Warſchau 0,0005 ¼. 

Warſchauer Börſe vom 18. Oktober. Schecks und Umſätze: 
Belgien 51 300, Danzig und Berlin 0,0001, London 4 625 000 bis 
4 470 000, Neuyork 995 000980 000, Paris 60 500 —59 500, Prag 
28 900, Wien 13,90, Schweiz 184 000—175 000, Italien 47 800—45 000. 
Deviſen (Barzahlung und Umſätze): Dollar der Vereinigten 
Staaten 995 000980 000, engl. Pfund 4575 000—4 600 000, tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Krone 28 300, 1 

Amtliche Deviſenkurſe der Danziger Börſe vom 18. Oktober. 
Banknoten: 1 amerik. Dollar 8 029 87507 Geld, 8 070 1257 Brief. 
100 polniſche Mark 967 575 Geld, 972 425 Brief. Tl. Ausz.: 1 Pfund 
Sterling 418950007 Geld, 421050007 Brief, Holl. 1 Gulden 
3640 87507 Geld, 3 659 1257 Brief, Paris 1 Frank 553 612.5 T Geld, 
556 387.57 Brief. Verkehrsfreier Scheck: Warſchau 887 775 Geld, 


Brief. 
Berliner Deviſenkneſe. 


ECC ˙1 LE 
* id 18. Oktober 17. Oktober 

uszahlungen 8 5 

in Mark Geld Brief Geld | Brief 

Holland 1 1d. | 3199989900 3216020000 | 2154600000 2165400000 
Duen.⸗Air. Peſ. | 2169310000 | 2682690000 11755600000 | 1764400000 
Belgien! Fres. 422940000 | 425060000 | 291279000 292730000 
Norwegen Kr. | 1264830005 | 1271170000 | 849870000 854130000 
Dänemark Kr. 1432410000 1439590000 | 987575000 | 972425000 
Schweden Kr. | 2154690000 | 2165400000 | 1450345000 1457655000 
Finnland Mk. | 217455000 218845000 1466325000 | 1473675000 
Italien 1 Lire | 371070000 372930 00 251570000 | 2526300000 
England Pf. St. 36907500000 37092500600 | 24937500000 | 25062500000 
Amerika 1 Doll. 815960000, | 8184400000 | 5586259000 | 5813750009 
Frankreich Fr. 490770009 | 493230000 333165900 | 334835000 
Schweiz 1 Fre. 11464330960 | 1471670000 855278000 | 9814725000 
Spanſen 1 Pef. | 1103235000 | 1108765000 | 748125000 | 751875000 
Tokio 1 Den 23955000500 | 4010000000 | 271918751 | 273181257 

is de Jan. * > ; 
lag 1 Milteis | 778050000 | 881950000 518700000 | 521300000 
Dtſeh.⸗Oeſterr. 

1e 11571000 11629000 77306000 77694000 
Prag 1 Krone 243390000 244610000 | 163590000 164410000 
Budapet 1 Kr. 448376 451125 29925090 30075000 


Züricher Börſe vom 18. Oktober. (Amtliche Notierungen.) 
Warſchau 0,0005 ½½, Neuyork 5,57¼8, London 25,25, Paris 33,50, 
Wien 0,0078 ¾8, Prag 16,60, Italien 25,30, Belgien 29,10. 
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Hausfrauen! 
Uebernehme ſämtl. 


5 ür November 
Reparaturen. 5 


ziamecki, 176 [ m 


Wilczal, Nakielska 18. im Hauptbüro 


C. B. „Expreß“ 


Jagiellonska 70. :: 
eee eee 


Laſt⸗Fuhrwerk 


zu haben bei 


Weißgerberei 


erbt Pelzſelle 


Zugmunta Auguſta 19. 
14250 


lühbitnen 


repariert, Zareg“. Be⸗ 
tellung. nimmtentgeg. 


Erfttafine 58 


ahmledelohlen 


(gewaſchene Erbs, aus Emma⸗ und 
Römergrube) in größeren und kleineren 
a abzugeben, und nehmen Vor⸗ 
beſtellungen an für waggonweiſen 
Bezug. 9713 


Schlaak i Dabrowski 
Sp. 3 o. p. 


Byd Marcinkowskiego 8 a. 
ogoszez, Teleſon 1923. 8 


Koppe. Bydgoszez, 
D Dluga 27, . 195 


Ein, 19. Kontoriſt, 
der die Buchführ. erl. 
jat, ſ. 3. weiter, Ausb. 
Hung Offert. unt. 
tellung. 5. 11795 a. 
d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 
g. Mann, 27 Jahre, 

10 von ſof. Stellg. als 


Diener. 170 . 


unverändert bis 1,40 Dollar, Roggen 0,78 0,80 Dollar, 


1313 500 Mill., Roggen, 


Speiſeerbſen 18—21 Milliarden, 


* gross Vertrieb und general Vertretungen. 


15 
erteilt Rat u. nimmt 
Beſtellungen entgegen. 


e e 
s ſpäteſt. 20. d. Mts. Zuſendung per 5 
Homie e . e . 25. d. Mis Abholg. v. m. Filialen 


Es iſt immer 


8202 


läſtige 


Tel. 799, 800, 665. 
enen und druckende 


goso leicht u. ſchmerzlos zu 


Paul Maiwald, Garbary 33. Jwanen -Drogerie, 


in größeren Mengen 
abzugeben 
Szpitalna A, 


dam. Belzteng, 


Die Landes darlehuskaſſe zahlte heute für eine Million deutfät 
Mark 100, 1 Goldmark 224 153, 1 Silbermark 92 165, 1 Dollar, gro 
Scheine 980 000, kleine 570 200, 1 Pfund Sterling 4 460 000, 1 franz 
Franken 59 000, 1 Schweizer Franken 176 500, 1 Zloty 50 800. 


Aktienmarkt. 


Kurſe der Poſener Effektenbörſe vom 18. Oktober. Banfı 
aktien: Bank Praemyslomcom 1.—2. Em. 33.000—32 000. Be 
Zw. Spöl. Zarobk. 1.—11. Em. 50 000. Polski Bank Handl., Post lk. 
1.—9. Em. 2730 600. Pozn. Bank Ziemian 1.—5. Em. 8000. Wie 
Bank Rolniczy LA. Em. 8000. — Induſtrieaktien: a 
eikowski R. 1.—6. Em. 22 000. Cegielski H. 1.—9. Em. 21—25 000 
Centrala Skör 1.5. Em. 55000. Cukrownia Zduny. 1.2. Em. 
(exkl. Kupon) 1325000. Garbarnia Sawieki, Opalenica, 1. C. 
75000. Galwana, Bydgoszez, 1.—3. Em. 25—28 000. Hartwig C. 
1.—6. Em. 109500. Herzfeld⸗Viktorius 1.—2. Em. 130 000. N kl 
1.2. Em. 16 000. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 1.—4. Em. (exkl. 
Kupon) 1 250 0001 150 000. Dr. Roman May 1.—4. Em. 850 
bis 875000. Miyn Ziemianski 1. Em. (exkl. Ankaufs recht) 40.000. 
Miynotwörnia 1.—5. Em. 55 000. Papiernia, Bydgoszez, 1.—4. Em. 
15 000. S. Pendowski 1. Em. 35000. Plötno 1.—2. Em. 45 115 
Pozn. Spölka Drzewna 1:—7. Em. 40000. „Unja“ (früher Ven 
1.— 3. Em. 1 500 000. Wagon, Oſtrowo, 1.—4. Em. 60—58 500. Wiska 
Buödgoszez, 1.—2. Em. 220000. Wytwornia Chemiezna 1.—4. Em. 
9000. Zaktady Chemiezne, Glöwna, 1.—2. Em. 20 000. Jiedn. 
Browary Grodzieskie 1.3. Em. 405500. Tendenz: nicht eine 


heitlich. ü 
Produktenmarkt. 


Danziger Getreidenotierung (amtlich) vom 18. Oktober. Weizen 
Gerſte un⸗ 


7 


verändert, Hafer weiter flau, 0,750, 80. 
Berliner Produktenbericht vom 18. ; h) K 
duktennotierungen ver 50 Kg. ab Station. Weizen, märkiſche 
märkiſcher 12—12 500 Mill., Gerſte, 
Sommergerſte, märkiſche 11 50012 000 Mill., Hafer, märkiſchſz 
9500-—10 500 Mill., Weizenmehl 40—44 000 Mill., Roggenmehl 37 B 
41000 Mall., Weizenkleie 55500 Mill., Roggenkleie 5000 Mill, 
Raps 16—17 000 Mill., Viktoriaerbſen 23—21 Milliarden, kleine 
Rapskuchen 85009000 Milliarden. 


Maasberg & Stange 
Bydgoszcz, Pomorska 5 
Telegr.- dr.: „Masta“ 


Oktober. Amtliche Pro⸗ 


Jelefon 900 


| Steinkohlen, Hüttenkoks, Holzkohlen 


Kalk, Zement. en 


Bank H. Pfotenhauer 


Kom.-Ges. auf Aktien. Telefon 6551/4, 3562. 
Danzig, Dominikswall 13. "9740 


Erledigung sämtl. Bankaufträge. 


Leit das Blatt der Deutſchen: . 
die „Deutſche Rundſchau“. 70 


KINO KRISTAL. 


Auch diese Woche bietet Ihnen unser Sensations-Schlager- 
programm das beste, 8 Lichtspielkunst 
geschaffen hat! 
Zum ersten Male in Polen. Uraufführung! 
. unstgenuß ohnegleichen ! 4 


Alfred Galaor U. Camilla von Hollay 


Käthe Haack, Karl neh, Fritz Junkermann, 
| | ‚Friedr. Kühne | 


in dem Zirkus-Großfilm: 


Di bronnende Kugel. 


Sensationsdrama in 8 Akten. 


In diesem großen, zugkräftigen Kunstwerk der modernen 
Filmindustrie bildet eine phänomenale, bisher noch nie geseh. 


Zirkus-Sensation "au. 
„Die brennende Kugel“ Ist ein Schlager der Salson, 


9 5 15 . e a s 
erein r Fußball un en 
Freitag, d. = d. us abds. / 9 Uhr, bei Wichert 


Salbmonats Verſammlung. 


Sonnabend, den 20. Ottober 1923, 
findet im Saale des Herrn Kleinert ein 


N. Elubinsku, 


noch Zeit, 


ühneraugen 
Horn⸗ 
aut durch unſer ganz 


ſtatt. 4 
Anfang 7 Ahr. Ende??? 
Der Borftand. 5 


Bühne Bydgoszcz E. . 


Zehnerblocks. 


ur die Spielzeit 1928/4 werden nume 
kerle Blocks Fr 9030 Karten ausgegebent, Die 
auf einen beſtimmten Platz lauten. „2 der 
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erden. 
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eſonders ausgeseichn. 


Pflaſter Deutiipe 


entfernen. 10048 


Bromberg. 
igerſtraße 5. 


immer preiswert 
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ie Aus’ 
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